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c9 Tie Wahrheit marschiert .
llnsei ' Barliner Mitarbeiter schreibt uns :

pi-f? - cm unser Artikel über die Novemberkrisis
siw«6 " ™ war , beschäftigt sich nahezu die gesamte
Dâ

^ '
}!" der Wahrheit über das Kaiserinterview ,

de? 7>
w .b°wein gehaltene Ableugnungstelcgramm

dl>« „ our,tcn Bülow findet keine große Beachtung ,
aebu » , " dieser Seite hat man keine andere Kund-
srj. ~ ' 9 . erwartet . Das Schweigen der amtlichen
v Zp> s

^ ^ genug und auch der redcselige Oktavio
heben stumm wie ein Fisch . Dagegen er -

mit jedem Tage neue Stimmen , welche die
hr>& , • unserer Darstellung unterschreiben, so
I)

®
.ll' lagen können : die Wahrheit marschiert und

Mo» »
"

- ^uusch des Novembersturmes ist verflogen ,
so >

"s/s "?olne Zeitungen sich ablehnend Verhalten,
kb„ >, '

^
'OS , >veil sie es nicht über sich bringen

niw Ctt
s vom November einzngestehen ;

1
v

doch keine Schande , zu sagen , daß man
iois Je ” n ^

, ewiger Informationen ein falsches Ilr-
WortO^ ^^od ^" hat . Wir halten es mit dem tvahren

^Das sind die Weisen,
ftl ' .“° 'n Irrtum zur Wahrheit reise » ;Es Und die Namn ,

0,1
0
- ,

" " Irrtum verharren .
"

RiMtwkm w " " genannten Zeugen , welche für die
« "// ' N '- ror Schilderungen eii,traten , kommt
yF ^Nl whr gewichtiger : es ist die „ Kreuzzeitnng "
( Nr . 4 t . i von , 25 , 190!») . Wir ivnßten schon
langst , daß dieses Blatt über alte Einzelheiten in¬
formiert ist , da >vir seine Quelle kennen , welche den
Anspruch ans absolute Zuverlässigkeit erheben- kann .
Das Blatt versichert zunächst , daß ihm scholl vor
längerer Zeit- glaubhaft mitgeteilt worden sei , „ daß
dw amtliche Darstellung des Herganges bei der
f f- ? ’ ’11 Telcgraph " - Veröffentlichung der Wirk -

1
,

d n r chans z u w i d e r l a u f e . Eine
ein e

. divstr zwar glaubhaften , aber doch im
Lkacln-l ^ c mit Sicherheit von uns vertretbaren

11 war , so lange Fürst Bülow das Amt des
Keicko'- bekleidete, iveder mit dem Wobl

^
des

rvia V,
w'reinbar , noch hätte sie der damaligen Stell -

kw 0 '11 -" oiiservativen zum Fürsten Bülow ent-
Vüli "

s Auw nach dem Ausscheiden des Fürsten
Ai -ssw Huben mir Schweigen beobachtet , obwohl die
trat " " zum Reden mehrfach an uns heran-

„
'^ wunelir aber will die „ Kreuzzeitung " auch reden ,

.. . ~? lx Verdächtigungen ein Ende zu bereiten : sie"wituliert diese Darstellung in folgenden Sätzen :
leki

^ ^ Unterreoungen , die der Kaiser während seineseien Aufenthaltes in Highelifse gebabt , seien ganz int
iuv h

6 c ' uer vorher mit dem Reichskanzler gehabten Rück -
lai ^ i

gehalten gewesen , der Kaiser habe den ReichS-
Ue ^ ^ uvch Briefe über die Unterredungen verständigt
Üa - Büloiv habe sich brieflich dankbar und ciuver-

. ausgesprochen . Der gute Erfolg der Aussprache
uim ' in England selbst habe die Regierung er- .
SV - - ' Hie Mitteilungen des Kaisers einer größeren
^ üentlichkeit zugänglich zu machen , zuerst in der

voll
" ^ '0" Revue"

, und da der beabsichtigte Zweck nicht
bev ' ^ '' ^bichi wurde, durch eine für -die englische Presse
« i' irt

"" 11" 6 Publikation . Diese später im „ Daily Telegraph"

^ l^ vnenc Publikation sei also vom Reichskanzler veran-
?as in mehreren Abzügen übersandte, mit Sckreib-

tvön -"^ deutlich gedruckte Manuskript sei im Aus -
^ öligen Amt vom Unterstaatssekretär Stemrick und dem

Geheimrat Klehinet gelesen und daraufhin habe der
Reichskanzler in Norderney -die Veröffentlichung ge¬
nehmigt."

Dazu bemerkt nun das führende konservative
Blatt :

„ Di e s e
'D a r st e l l u n g deckt sich im wesent¬

lichen mit den uns seit einigen Monaten
gewordenen Informationen . Wir halten es sur
unerläßlich , daß die Regierung dazu Stellung nimmt,
schon mit Rücksicht auf die noch amtierenden beiden Be¬
amten , die bei dein obigen Sachverhalte von dem schweren
Vorwurfe , die ihiien obliegende Prüfung des Manuskripts
unterlassen zu haben , entlastet werden würden . Ist aber
diese Darstellung richtig , so bleibt für die vollkommen ab¬
weichende Darstellung der „ Nordd . Allg . Ztg.

‘ nur die
Erklärung übrig , daß der Reichskanzler sich in der
Voraussicht über die politische Wirk u n g
der „ D a - l y - T e l e g r a p h

" - V e r ö f f e n t l i ch uh g
völliggeirrthat oder, vielleicht richtiger gesagt, daß
er durch das unmittelbar einsetzende Geschrei , der
liberalen , mittelparteilichen und alldeutschen Presse sich
hat kopfscheu machen lassen , und da der Kaiser ihm die
Entlassung nicht erteilen wollte , keinen anderen Ausweg
zu haben glaubte , als sich s e l b st und seine Be¬
hörde zu Unrecht einer Pflichtverletzung ,
n ä in l i ch des Nichtlesens des vom Kaiser
zur Prüfung übersandte n M a n u s k r i p t s ,
z u beschuldigen , lieber das Verfahren vom Stand¬
punkte der politischen Moral den -Stab zu brechen , dazu
ivird derjenige, der die politische Geschichte kennt , sich
leicht entschließen . Aber seine sonst so kluge politische
Voraussicht würde, wenn der obige Sachverhalt richtig ist,
diesmal den Reichskanzler und seine Berater gänzlich im
Stiche gelassen haben . In jedem Proton pseudoS ivürde
der Keim zu der ganzen unglücklichen Entwicklung ge¬
legen haben , die bei einer anderen Behandlung — wir
haben den Weg einer leicht herbeizuführenden offenen
Aussprache im Reichstage im Auge — unschwer zu ver¬
meiden war . Darauf wollen wir für seht nicht näher eiu-
gehen . - Aber zu dem ,Vorwurf einer Illoyalität gegen den
Kaiser liegt nach unserer Ueberzeugung nicht der ge¬
ringste Anlaß vor. An dein Samstag abend, tvo die Auf-
Zehen erregende Mitteilung der „Nordd. Allg. Ztg .

" er¬
schien , liberbrachte sie uns ein Vertreter des Auswärtigen
Amtes in sorgenvoller Stimmung , indem er als einzige
Bitte des Fürsten Bülow zum Ausdruck brachte , bie -
Person des Kaisers , wenn irgend möglich, ganz ans der
Debatte zu lasse» und die Kritik allein gegen die
verantwortlichen Schuldigen , den Reichs¬
kanzler und das Ansivärtige Amt, zu richten. Wir haben
also einen beiondereil Grund , nach loie vor der Auf¬
fassung des Abg. v . Heydebrand in seiner großen Rede
beizupiiichten, der als einmütige Aufsassling seiner
Fraktion bekundete , daß, wenn der Reichskanzler so ge¬
bandelt hat , wie er es getan hat , es aus keinem anderen
Grunde geschehe » ist, als weil er die feste, ehrliche und
beste lleberzengung bon seinem Standpunkte ans hatte,
daß er so der Sache seines Königs und Kaisers am besten
diente. Also ein folgenschwerer politischer Fehler würde
allerdings dem früheren Reichskanzler zur Last fallen ;
daraus wollen wir jedoch in dem jetzigen Stadium der
Sache nicht näher eiiigeheu .

"

Die Schlußfolgerungen des konservativen Blattes
machen wir uns nicht zu eigen , lveiin sie auch sehr
lehrreich sind . Jedenfalls aber haben jetzt die Herren
Stemrich und Klehnert ein Anrecht darauf , vor der
Oefsentlichkeit rehabilitiert zu werden , da der
Schatten der Pflichtverletzung auf ihnen ruht . Frei¬
lich ist es für die Offiziösen sehr schiver , sich in der
selbst bereiteten Sackgasse ziirechtznsinden. Man sieht

daraus nur die Bestätig ! ,ng des alten Wortes , daß
es rasch abwärts geht , lvenn man den geraden Weg
der vollen Wahrheit verläßt , wie es in den vielen

Ter Hochwald.
. . . Studie von Adalbert Stifter .

iv , . ( Fortsetzung .)
fiu ,

L' ovstvs Unternebmen über die Grenze ihres Be¬
de hinaus und zwar über den See , war . um
zOst Blockenstein zu besteigen und mit dem Rohre gen
o^ " sillwnsen zu sehen . Gregor und die drei Knechte ,
^ . bewaffnet , mußten mitsahren , dann , als sie ans-
Keitlcgen , einer „ iit dem Floße zwanzig Schritte weit
käü

"
i
^ cc ^ am>u ' bie übrigen sie begleiten . Gregor

«chelte gutmütig über diese kriegerischen Anstalten
t . ließ sie gewähren . Er führte sie ' um den See-
i herum inid von rückivärtS^aus den Blockenstein,
' ®

.Qf5 sie, als sie nach einer stunde seinen Gipfel
selchten , meinten , ihr Haus liege ihnen gerade zu

Z !' öen , und ein losgelasscnes Sternchen müsse aus
rinö faUeu. — Das Fernrohr wurde ansgepackt
feü « tumpfe einer verkrüppelten Birke be-

' bil 'To •
- älter Augen aber waren schon vorher in

dpi- r
"c gegangen — wie eine glänzende Wüste zog

di » ^ itere
^ Himmel hinaus über alle Wälder weg ,

la »
^ riesenbreite, dunkle, blähende Wogen hinans-

. 3«» , nur ani äußersten Gesichtskreise gesäumt von
di » fil Gäuche eines fahlen streifenS — es waren
ensr -jt

0^
- reisenden Kornfelder der Menschen — und

of. r - lleschlossen von einem rechts in das Firmament
kl - " lenden Dnftsanme — —- siehe , der geliebte ,
fpi »

Ue
, wie ein blauer Punkt schwebt er ans

ne », Rande ! Johannas Herz wogte in Freude und
^ wmerz, - Clarissa kniete mittlerweile vor dem

brc und rückte und rückte : das sah sie gleich , daß
ungleich besseres sei , als das des BaterS . jedoch

* r .̂
en konnte sie damit nichts. Bis zum Erschrecken

hroÜ " äbe stand alles vor sie gezaubert , aller es
alles wildfrenid . — Abenteuerliche Rücken und

Linien und Vorsprünge gingen wie Träume durch
das Glas - - - dann farbige Blitze — dann blau und
blau und blau - sie rührte die Schraube, ^iim es
zu verlängern — bann führte sie es dem säume
eines dunklen Bandes entlang — plötzlich ein
schwacher Schrei — zitternd iin Runde des wunder¬
baren Glases stand das ganze^Baterhans, klein und
zart, wie gemalt , aber znm staunen erkennbar an
Mauern , Erkern, Dächern — ja die Fenster meinte
man durchaus sehen zu müssen , Johanna sah auch
hinein — blank, unversehrt, mit glänzendem Dach
stand es in der Ruhe des Himmels. O wie schön , wie
frenndlich!

Auch der alte Gregor sah durch das zaubernde, ihm
nnerklärbare Rohr , und in seinen Mienen war er¬
kennbar, wie er höchlich darnach rang , das Ding be-
greisen zu können. Auch die Knechte ließ man hinein¬
sehen und frente sich an ihrem Erschrecken und
staunen. Man getraute sich fast nicht , etwas zu
rücken , aus Furcht, das teure Bild zu verlieren , aber
Elarissa zeigte ihnen bald , wie man es machen müsse ,
um es immer wieder zu finden . Sie tonnten sich nicht
ersättigen , iminer das eine und daS eine anzusehen.
— So wie es ihren Augen, schien es auch ihrem Her¬
zen näher, und sie waren fast zu Hause — so ruhig
und so lieb stand es da , und so unverletzt. — Freude ,
Wehmut , Sehnsucht stieg so hoch , daß nian sich das
Versprechen gab, sehr oft, ja jeden ganz heiteren Tag
heranfsteigen und durchsehen zu wollen. Endlich fing
nian doch an , auch anderes zu suchen und zu prüfen .
Der fahle Streifen am Gesichtssaume war das erste ,
und deutlich zeigte sich , daß es angebantes Land mit
Ernteseldern war — dann wurden die Waldberge ,
Hann der See und endlich gar das Hans versucht .
Alles war gar so schön und gar so reinlich.

halboffiziösen Anslassnngeit im November ge¬
schehen ist .

Die Bitte des Fürsten Bülvw, den Kaiser zu
schonen , hat bei anderen Zeitungen gar nicht lange
angehalten . Ter Reichskanzler stand nur 2 Tage
im Feuer , dann lvnrde dieses in der bülowgetreuen
Presse gegen den Kaiser gerichtet. Wäre es den
amtlichen Kreisen mit der Absicht , den Kaiser zu
schonen , ernst gewesen , dann hätte inan nur eine
Anklage lvegen Majestätsbeleidigung ankündigen
dürfen ; die Wirkung wäre eine geradezu verblüffende
gewesen . Wir stellen jetzt aber mit Genugtuung fest ,
daß die falschen Angriffe des Herrn v . Zedlitz uns
die Gelegenheit geboten haben, ein Stückchen Wahr¬
heit über die Nobemberkrisis zu pnblizieren und
ein schivercs , am Kaiser damals begangenes Unrecht
wieder gut zil machen . Heute kann kein Mensch niehr
die amtliche Darstelliing über jene Vorgänge als
richtig ansehen. Ja , der Krug geht so lange zum
Brunnen , bis er bricht .

Zentrumsversamnllnng in Ettlingen .
H .G . K arlsru h e , 27 . Sept. 1909.

Der Geistl . Rat Wacker wies anknüpfend an
ein Wort des Vorsitzenden zunächst darauf hin , daß
er noch nie einen größeren Zndrang zu den Ver-
sanimlnngen feststellcn konnte, wie gerade jetzt. Er
erblicke darin einen Beweis dafür, daß -die Zentrums -
Wähler sich bewußt seien, um was es sich handle .
Solange das Großherzogtnm Baden besteht, hat es
noch kein so wichtiges Wahljahr gegeben, wie das
Jahr 1909 . In diesem Wahlkamps handelt es sich
nicht um die Reichssmanzreform , nicht um Dinge,
die auf dem Boden des Reichstages erledigt werden
müssen , sondern um Dinge, die nur uns in Baden an-
gehen . Wenn die Gegner etwas anderes behaupten,
so verfolgen sie damit Zwecke , die keinesivegs schön
genannt werden können.

Redner envähnt dann , daß im Jahre 1905 nach
den Aussagen des Führers der Nationalliberalen
letzteren kein anderes llllittet zur Bekämpfung des
Zentrums übrig blieb, als ein Bund mit der Sozial-
demokratie. Aber dieses Mittel reiche nicht mehr.
Deswegen forderte derselbe Führer in Bonndorf
auf , daS Zentrum müsse „ gebrandmarkt" werden .
Mit dieser Brandmarkimg ist immer etivas Häßliches
verbunden . Wir haben genau soviel Berechtigung ,
hier in Baden zur Geltung zu kommen, als die Ob-
kircherpartei auch . Und wenn wir 30 Mann stark
sind , die Nationalliberalen aber nur 20, dann haben
ivir bon Rechtswegen mehr zu gelten als jene.

Wenn man uns mit schlechten Mitteln hindern
will, zur Geltung zu kommen, dann verfolgt man
auch mit den häßlichen Mitteln einen häßlichen
Zweck. Auch die Nationalliberalen sagen , daß es sich
um Großes und Wichtiges handle bei den Wahlen
im Jahre 1909 . Sie stellen aber die Sache so hin,
als wenn ganz Baden in Gefahr wäre , vom „Ultra-
montailisnms" überschivenimt zu werden , wie wmn
das badische Volk in Gefabc stehe , das verhaßte
Zentrum als Herrscher zu bekommen. Ob sie daran
glauben , kann ich nicht feststellen, man kann es mir
aber nicht übelnehmen , wenn ich sage : sie können
das nicht glauben , denn so töricht können sie un-
möglich sein . Im 'Oktober 1909 bleibt , was die Herr-

Nach langem Aufenthalte auf dem Felsen beschloß
man die Rückkehr , und das Rohr wurde von

^ Gregor
mit Achtsamkeit und sogar mit einer Art scheu in
sein ledernes Fach gepackt und mit der größten Ob-
hnt getragen . Ans deni Rückivege trug sich nichts
Ällerkwürdiges zu . Sie fanden ihr Floß warten ,
stiegen ein , fuhren über, und der Tag endete, wie
alle seine bisher erlebten Vorgänger, mit einer
glühenden Abendröte, die sie nie anders , als ans den
gegenüberliegenden Wäldern flammen sahen, wäh¬
rend der See eine ganz schwarze Tafel vor ihre
Fenster legte , nur zeitweise von einem roten Blitze
durchzuckt.

Dieser ersten Wandernng folgten bald mehrere und
niedrere, die immer kühner und weitschichtiger wur¬
den , je mehr sie die Ruhe und Sicherheit des Waldes
kennen lernten . Von dem Vater war bereits zweimal
beruhigende Botschaft gekommen ; auch wenn sie den
Blockenstein bestiegen und durch das Rohr sahen, das
ihnen das liebste Kleinod geworden — stand immer
dasselbe schöne , reine , unverletzte Bild des väterlichen
Hauses darinnen , so daß Johanna einmal den kindi-
schen Wunsch äußerte, wenn man es doch auch von
der anderen Seite sehen könnte. Zuweilen, wie Kinder,
kehrten sie das Rohr um und freuten sich , wenn ihr
Hans, winzig , wie ein Stecknadelkopf, meilenweit
draußen lag, und der See wie ein kleines Glastäfel-
chen daneben.

Ein Paar Gewitter hatten sie erlebt, denen einige
traurige , graue Regentage folgten . Sie brachten die-
selben im Zimmer zu , an all ihren Stoffen und
Kleidern schneidend lind nähend und ändernd , und
da schon Tage und Wochen vergangen waren , ohne
daß sich das mindeste Böse einstellte , ja da draußen
alles so schön und rnbig lag, als wäre nirgends in

schaft im Lande betrifft, alles beim alten . Wenn die
Nationalliberalen die Entthronung des Großherzogs
Friedrich II . nicht im Schilde führen , wir führen
sie sicher nicht im Schilde. (Stürmische Heiterkeit.)

Würden die Wahlen nach den Wünschen der Libe¬
ralen ausfallen , dann wäre es nicht immöglich , son -
dern sehr wahrscheinlich, daß die Regieriliigsgewalten
viel schwerer ihres Amtes walteten , aber die Ver¬
hältnisse, wie sie durch die Verfassung geregelt sind ,
blieben unverändert . Die Frage, um deren Beant¬
wortung es sich bei den Wahlen handelt , ist , ob die
Vertretung des badischen Volkes in ihrer Mehrheit
ans Männern besteht , die den Weg nach rechts ein-
schlagen, oder ob sie in ihrer Mesirheit ans Männern
besteht , die einer Politik huldigen und die Regier¬
ung drängen möchten , dieselbe zu verfolgen , die nach
links geht . Das ist die große Entscheidimg , um die
es sich handelt ; sie überragt alle anderen. Tie Hailpt-
frage ist also : Sind wir dafür , daß es heißt : mehr
rechts , oder sind wir dafür , daß es heißt : mehr
links .

Die Politik nach links ist von vornherein von der
Hand zu weisen . Vor Monaten ist das Wort aus
sozialdemokratischem Mimde gefallen , das gelautet
hat : In Baden ist f̂ernerhin eine liberale Politik ohne
oder gegen die Sozialdeniokratie nicht mehr mög¬
lich (Hört !) , und das ist ivahr ! Dank unserer jahr¬
zehntelangen unerniiidlichen Arbeit können die Libe-
raten nichts mehr erreichen , wenn ihnen nicht die
sozialdemokratische Hilfe gewiß ist. Ich hoffe, daß
e8 auch mit sozialdemokratischer Hilfe nicht mehr
reicht , und darüber werden die Wahlen 1909 ent¬
scheiden . Die Politik nach links hat als Bleigewicht
die Sozialdemokraten . Es hat aber noch niemals
im politischen Leben eine Partei gestanden, die die
Sozialdeinokratie an anspruchsvollem Wesen, an Un¬
bescheidenheit in den Forderungen und Ansprüchen
hätte übertreffeu können. Das will nicht wenig
heißen . Daß es anspruchsvolle Parteien geben kann,
das haben wir in Baden kennen und fühlen gelernt ,
und früher waren unsere Nationalliberalen in
dieser Beziehung unerreichbar gewesen. Von der
Sozialdemokratie sind sie übertrumpft worden , und
wer diese Partei mit in Gefolgschaft bat , der muß
eine hohe Rechnung begleichen.

Wer der Meimmg ist , daß eine Herrschaft des
Liberalismus mit dem Bleigewicht der Sozialdemo¬
kratie dem Ganzen nicht frommt , dem Staat, dem
Lande , deni Volke, abgesehn von den einzelnen Par-
teien , der wird wohl daran tun , sich reichlich zu über¬
legen , ob er bei Politikern sein kann, die gute Msell-
schaft niit der Sozialdemokratie entiveder pflegen
wollen oder pflegen müssen, oder beides zusammen .
(Heiterkeit.)

Wer ist nun bei den Parteien nach links ? Es ist
eine mannigfaltige Gruppe . Fängt man bei denen
an, die den Parteien der Rechten am nächsten steben ,
dann kommen als erste die Nationalliberalen. Zur
nationalliberalen Partei gehören in Baden sehr viele
Leute, die cs im Grunde genommen gar nicht sind ,
die weder recht wissen , maS nationalliberal bedeutet,
noch was die nationalliberale Partei erstrebt. Wenn
dem nicht so wäre , so hätten sich die Reihen der
Nationalliberalen nicht so stark gelichtet. Ich könnte
auf einzelne Männer exemplifizieren , will das aber
unterlassen . Nächst den tllationalliberalen sind die

der Welt ein Krieg , und sogar nach des Vaters letzter
Nachricht der Anschein war, als würde über Witting-
hausen gar niemals etwas komnien : so erheiterten
und stillten sich wieder ihre Gemüter , so daß die Er¬
habenheit ihrer llmgebung Raum gewann , sachte ein
Blatt nach dem andern vorzulegen , das sic auch ge¬
mach zu verstehen begannen , wie cs ihnen Gregor oft
vorhergesagt . — Auch Scherz und Mutwille stellte sich
ein : Johanna beredete einmal die Schwester , ihren
schönsten Kleiderschmnck sich gegenseitig anznlegen —
und wie sie es getan und mm sich vor den Spiegel
stellten , so überkani ein leichtes Rot die edlen , feinen
Züge Clarissas wegen dieser mädchenhaften schwäche ,
während die Augen Johannas vor Vergnügen
funkelten .

Der alte Gregor hatte seine Freude an ihrem Mute :
er begann sie von Tag zu Tag lieber zu gewimien ,
und wie sich ihre Herzen, wie zwei Sterne des Wald¬
himmels, immer lieber und freundlicher gegen ihn
neigten , so ging auch das seine in diesen sanften
Strahlen immer mehr und mehr auf — bis es da-
stand, großartig schön , wie das eines Jünglings,
ruhend in einer Dichtungs- und Phantasiefnlle, üppig
wuchernd, schimmernd, wie jene Tropcnwildnisse , aber
ebenso unbewnßt , so ungepflegt , so natnrroh und so
unheimlich, wie sie . Seinen ganzen Lebenslauf , seine
ganze Seele hatte er dem Walde nachgedichtet und
paßte umgekehrt auch wieder so zu ihm , daß man sich
ihn cmf einem andern schanplatze gar nicht denken
konnte. Daher dichtete er auch feinen Schutzbefohlenen
sich und ihre Einöde in solch wnnderlichcr, zanber-
Hafter Art und Gestalt vor, daß sie auch ihnen zu
reden begann , und sie sich immer wie inmitten eines
Märchens zu schweben schienen .

(Fortsetzung folgt .)



Freisinnigen zu erwähnen, dann die Demokraten,
dann die Itationalsoziaten , und als letztes Glied in
der Ketre nach links die Sozialdemokratie , die eiu
Glied dieser Kette ist und dazu gehört.

Wenn man von den Parteien spricht , die nach rechts
stehen , ist man gewohnt, vor allein an die Partei
zu denken, die sich die konservative nennt. Neben
dieser Partei haben wir jetzt den Build der Landwirte ,
früher auch noch die Teutschsozialen , die in diesem
Wahlkamps nicht anftreten . Wir haben also verhält-
nismäßig wenig Parteien auf der Gruppe der rechten
Seite . -

Zwischen der Grllppe der Linken lind der Rechten
steht die Partei des Zentrunis, mehr nach rechts als
nach links gehörig, nach links bei uns in Baden gar
nicht zählend, weil die Träger des Liberalismus
nirgends so wenig liberal sind , als gerade bei uns
in Baden . ( Sehr richtig !) Die Männer, die . uns
den Nanien Zentrum gegebeil haben, die haben sicher
nicht geahnt, wie sehr es im Lause der Jahre sich
bestätigen würde, daß kein anderer Name für uns
so zutreffend ist, wie der des Zentrums. Zentrum ,
Partei der Mitte, ist unsere Partei vor allem nach
den Bestrebungen , welche sie verfolgt. Wir erhebeil
Anspruch darauf , Träger und Vertreter dessen zu sein,was echt liberal ist . Wir sind nicht gegen einen
wahren Liberalismus , wir find nur gegen einen
„Liberalismus", wie er bei uns in Baden am aller¬
meisten durch jene vertreten wird, die sich zu Unrecht
„Liberale" nennen . (Bravo !) Und wer mir das
nicht gelten lassen will, a,i den stelle ich sofort die
Frage : Ist es liberal oder ist es nicht liberal , wenn
man das allgemeine, gleiche , direkte und geheime
Wahlrecht vertritt , verlangt , erkämpft und endlich
erreicht: Ist das liberal oder ist es das Gegenteil von
liberal ? Oder ist es vielleicht liberal , das allge-
meine, direkte Wahlrecht bis zuni Aeußersten zu be¬
kämpfen ? Hierauf kann es nur eine Antwort geben .Wer sich wehrt um ein Recht des Volkes , der ist und
handelt liberal , wer sich wehrt gegen ein solches
Recht, der ist und tut das Gegenteil von liberal.Und wenn das nicht genügend erscheinen sollte, sowürde ich sofort die zweite Frage stellen : Wer waren
diejenigen, die sich unr das gleiche Recht in der
Gemeinde bis auf den heutigen Tag gewehrt haben ?
Wer hat dieses Recht in der schärfsten Weise be-
kämpft? Was echt und wahr ist am Liberalismus,das hat eine iidjere Stätte beim Zentrum . Des¬
wegen erhoben wir Anspruch daraus , als Liberale im
guten und besten Sinne des Wortes zu gelten.
Wir machen uns aber auch die Forderungen der
Konservativen zu eigen , soweit sie berechtigt und mit
dem Allgemeinwohl verträglich sind . Deswegen steht
das Zentrum in der Mitte .

Dem Zentrum wurde dieser Tage von einem her¬
vorragenden Gegner nachgesagt , es habe keinen
Charakter . Wenn das Kapitel erörtert würde, ob es
Parteien gibt, die unzuverlässig sind in : politischen
Leben , bei denen man nicht weiß , wie sie sich ent¬
scheiden, bei denen es Ueberraschungen gibt, und
wenn erörtert würde, welche Parteien hierzu gehören,dann sollten sich die Nationallrberalen fühlen wie
„auf Nadeln "

. Hierbei mitzusprechen , sind s i e wahr -
hastig nicht berufen. Deswegen sollten sie sich hüten,einer Partei , die Treue kennt und Folgerichtigkeit,
einen solchen Vorwurf zu machen . Wenn wir eine
Partei ohne Charakter wären , wäre es dann nicht
ein wahres Rätsel, wie wir so mächtig werden konn¬
ten im öffentlichen Leben ? — Vom Jahre 1889 bis
1905 einschließlich haben wir unter bestimmten Vor¬
aussetzungen die Linksliberalen unterstützt. Dann
glaubten die Linksliberalen , ihr Heil bei den Natio-
nalliberalen finden zu können . Aber eine Stinune
aus den: linkStiberalen Lager hat uns ein Zeugnis
gegeben , das wir verdieiwu : Zuverlässig und treu !

Von uns kann jeder unterrichtete Politiker von
vornherein wissen, wie wir uns zu dieser und jener
Frage stellen werden. Wir haben uns niemals nach¬
sagen lassen, daß wir mit einer Partei umspringen ,
wie in Lörrach -Land umgesprungen worden ist .
(Sehr richtig ! und Heiterkeit . ) Ich brauche nicht
zu sagen , wer die aktive und wer die Passive Rolle
übernommen hat . (Erneute Heiterkeit. )Das Zentrum steht in der Mitte nach seiner ganzenArt , es siebt aber auch in der Mitte nach seiner
Geltung . Unsere Gegner möchten uns ausschalten,aber sie bringen es nicht fertig, weil wir zu stark sind .Sie bringen cs auch nicht fertig, weil sie ohne Zen¬
trumshilfe überhaupt keine Arbeit für das allgemeine
Wohl leisten können . (Bravo !) Das ist die glän¬
zendste und größte Genugtuung , welche das deutsche
und das badische Zentrum erwarten konnte und be-
kommen hat , daß durch Tatsachen festgestellt wurde,
daß die Regierenden es mit der Volksvertretung nicht
zu einen : Ziel bringen können , wenn nicht das Zen¬trum einen hervorragenden Teil der Arbeit über-
nehinen würde. (Sehr richtig ! ) Obwohl das Zen¬trum das wahre und echte Liberale selbst vertritt,kann inan es nicht der Gruppe zuzählen, die sich mit
Unrecht liberal nennt . Wir müssen es der Gruppe
zuteilen, die rechts steht, und zwar als erste Ab¬
teilung .

Es wird sich nun darun : handeln, ob die Mehrheitin der Kanimer bei denen verbleibt, die links sind ,oder ob sie an die kormnt , die rechts sind .Vis jetzt waren links 41 zu zählen : 23 National¬
liberale , 5 Deinokraten, 1 Freisinniger und 12 Sozial-
deniokraten, und rechts 32 : 28 von: Zentrum , 3 Kon¬
servative und 1 von: Bund der Landwirte , 73 in:
Ganzen . Wenn also die Mehrheit rungekehrt werden
soll , dann müssen rechts inindestens 37 zu zählen sein ,und wenn hier 37 wären, dann könnten links un¬
möglich mehr als 36 sein . (Heiterkeit . ) Also niüssen
es mindestens 6 inehr geben , als es bisher waren .
Und sollte das eiu Kunststrick sein ? Von den 32 darf
keiner seinen Platz von eiirein Gegner einnehnren
lassen . (Sehr richtig ! ) Dieses „Sehr richtig " aus
Ihrer Mitte freut mich . Noch nrehc würde es mich
freuen, wenn Lie diesen: „Sehr richtig " auch die
praktische A: :wei :dui :g hinzufügen würden . (Bravo ! )
Sorgen Sie dafür , daß es bei den Wahlen erst recht
„ sehr richtig " wird .

Wenn die Reihen der Rechten zahlreicher werden
sollen , dann kann das so geschehe «: , daß die Reihen
des Zentruins verstärkt werden oder die der Konser¬
vativen, oder beides zugleich . Daraus geht hervor,
haß wir ein großes Interesse daran haben, daß nichtnur unsere Partei verstärkt wird.

Wir von : Zentrum , wir können und werden auch
hoffentlich unsere Sitze in der Kammer vermehren.Wir hatten 28 im Jahre 1905 . Unter diesen sind

viele „bonrbensichere"
. Es si : :d auch einige zehn

hart umstrittene darunter, die die Nationalliberalei :
oder die Sozialdemokraten uns zu entreißen hoffen .Es gibt aber auch eine Zahl solcher, fiir die wir nichts
zu fürchten brauche !« un : das Mandat, in denen
wir uns aber bemühen müssen , daß unsere Stiinmen-
zahl eine rnöglichst hohe wird .

Wir werden uns wehren, so gut wir können , aber
anders als auf ehrlichem Wege tun wir es nicht .
(Bravo !) Und wir haben gute, sehr gute Aussichten ,daß die Herren Gegner umsonst sich anstrengen, uns
etwas zu entreißen . Sie werden sich wehren, so
gut sie köni: e >: , um ihren Besitzstand . Und ich habe
gar keinen anderen Wunsch als den : Sie mögenes auch auf ehrliche Weise tun . Ich bin überzeugt,daß unsere Gegner gai : z andere Angst ui :d Sorgeerfüllt als uns, und daß sie sehr viel Grund haben,um verschiedene Wahlbezirke zu bangen . Wir habenE gute Aussicht, ih : :en den einen oder anderen Ve-
z:rk abzunehnien.

Unter den Bezirken , welche wir etwa noch gewinnenkonnten , sind zwei vonviegend ländliche mit
großer katholischer Mehrheit : D o n a u e s ch i n g e n.Engen und Meßkirch -Stockach .Redner kommt dann auf das „Ereignis vonE n g en " zu sprechen, das ein Symptom sei , und
fuhrt aus , daß die Nationallibcralen n: it ihrer Pressestets im Hintertreffen seien. Das konimt daher :
Jahrzehntelanĝ haben es die Nationalliberalen zugut gehabt. Sie Haber : sich : : icht darun : bemühen
müssen , Preßorgarie ins Leben zu rufen, denn das
hat ihnen die Regierung besorgt . (Sehr
richtig !) Das Heer der A m t s v e r k ü >: d i g e rwar ohne weiteres Presse der nationalliberalen
Partei . Wir dagegen, wir habe : : für unsere
Presse arbeiten nuissen . Und der Ersolg unsererArbeit war , daß sie immer zahlreicher und einfluß¬
reicher wurde.

Zwischen nationalliberaler Presse und Zentrunis -
presse steht ein Heer farbloser Blätter , die
zwar auch nationalliberal sind, aber ihre Firma ver¬
decken, weil mit der nationalliberalen Farbe keine
Geschäfte mehr zu mache : : sind . Das ist das deut-
lichste Zeichen dafür , daß es abwärts gehtmit der nationalliberale i: Pres s e.In dem anderen Bezirke Meßkirch -Stockach
ist die Kandidatenfrage jetzt auf eine vielversprechende
Weise gelöst . Herr Rechtsanwalt Baur ist der
Kandidat des Zentrums. Hier haben wir unseren
Gegnern gegenüber einen großen Vorsprung .Von de>: städtischen Bezirken mit katholischer Mehr-
heit sind nur drei in unserem Besitz . In : Besitze der
Gegner sind dagegen mehrere : Konstanz (Demo¬
kratie) , Freiburg III (Nationalliberale ) , Frei¬
burg H (Sozialdemokratie ) , Offenburg (Demo¬
kratie) , Rastatt ( Nationalliberale ) , Baden -Badei:
(Nationalliberale) .

Für uns sind in diesen 8 Bezirken (2 ländliche und
6 städtische) Aussichten vorhanden.

In : Jahre 1909 niüssei: den KonservativenL a n d t a g s s i tz e z u f a l l e n . Das i st wich¬tiger , als daß für das Zentrum Sitze
ge Wonnen werden . Jeder Zentrumsmann, der
die Situation des Jahres 1909 versteht , wird mir das
bestätigen. — Die Siegesnachrichten, die aus hart-
mnstrittenen Bezirken konunen , die haben natürlich
einei : besonderen Wert . Wenn man mir aber
die Wahl ließe zwischen Siegen in Be¬
zirken , in welchen wir die Kons er -
vativen zum Siege führen wollten ,und Siegen in Bezirken , in welchendie Mandate an das Zentrum kon : men
sollen , ich würde keinen Augenblick
zögern , auf letztere zu verzichten .
Leichten Herzens verzichte ich auf Siege des Zen¬trums, wenn ich Siege der Konservative,: oder
Bündler mit Hilfe des Zentrunis daniit sicherstellen
kann. Das ist der s p r i n g e n de Punkt , das ist
die wichtigste Sache in diesem Wahlkanrpf. Je weiüger
mit Konservativen auf parlamentarischem Boden zu
rechnen ist , desto größer bleibt die Anhänglichkeitder Herren am Ministertisch an die Liberalen . Je
größer aber die Zahl der Konser -
vativen ist , desto mehr werden sie die
HerrenderRegierungdaranerinnern ,daß in Baden genug Elemente vor -
Händen sind , um eine zuverlässigeVertretung in der Kan : mer zu haben .Vor vier Jahren trat man an Sie mit der Bitte
heran , im zweiten Wahlgang den: konservativenKandidaten zum Siege zu verhelfen . Damals
konnten Sie im ersten Wahlgang Ihre Stimmen
zählen. Heute, da Sie wissen, wie stark Sie sind ,
sollen Sie schon im ersten Wahlgang den Konser¬vativen unterstützen .

Wären wir im Jahre 1905 auch im zweiten Wahl¬
gang auf unserer Kandidatur -bestände : : , wie damals
einige -von Ihnen wünschten , dann hätte der Groß¬block die Früchte davongetragen . In diesem Wahl¬
kampf ist die Lage so : Was im erste:: Wahlgang nicht
erreicht wird, das wird nur ausnahmsweise im zwei¬ten erreicht . Schon aus diesen: Grunde empfiehlt
es sich, es auf einen zweiten Wahlgangnicht ankommen zu lassen .Man hat es bei Reichstagswahlen schon oft erlebt,daß in gewissen Bezirken Hunderte das ersten «al nicht
gegangen sind , mit der Begründung , nian muß ja
doch noch n : al gehen . Diese Versuchung könnte auch
leicht an den einen oder anderen aus Ihrer Mstte
herantreten . Deswegen muß es heißen: Alle
Mann schon im ersten Mahlgang , mit
nicht kleineren : Eifer , als wenn es sich um eine Zen-
trumskandidatur handle. Wird mit unserer Hilfe
der Konservative gewählt, dann ist es rin Sieg des
Zentrums.

Auch wenn das Zentrmn nicht einen einzigenKandidaten mehr gewinnt, wird es stärker , sobald der
liberale Gegner verliert . Wenn man die Stärke des
Zentrunis berechnet , muß man sie vergleichen mit
der Stärke des Liberalisnrus . 1905 blieb das Zen¬trum um ein Mandat hinter dem Gesamtliberalis -
nius zurück . Nehmen wir an, wir gewinnen gar
nichts, den Liberalen werden aber von den Konser¬
vativen vier Mandate entrissen , dann wird es heißen :
28 Zentrumsabgeordnete 1909 wie 1905, Liberale
1905 : 29, 1909 : 26 . Sind wir da nicht um 3 Man¬
date stärker geworden? Wir haben keinen einzigen
Gewinn, aber wir sind ihnen um 3 voraus . Folg¬
lich hat ihre Schwächung für uns die Bedeutung einer
Stärkung.

Es muß im allgemeinen Interesse gelegen sein , daß

die Linke möglichst bedeutungslos wird, daß sie mög¬
lichst wenig entscheiden kann, dagegen un : so mehrdie Gruppen rechts . Deshalb müssen wir ::: Wahl¬
kreisen, in denen Zentrumsleute nicht gewählt wer¬
den können , Konservative wählen . In früheren Zei¬ten bedeuteten Zentrumsstimmen in diesen Bezirken
gleich Null, jetzt ist es anders geworden. Man be¬
gegnet nritunter der engherzigen Einrede : Wenn wir
vom Zentrun : die Konservativen unterstützen, dm: n
soll man auch davon hören, daß wir von ihnen unter¬
stützt werden. (Einer ruft : Sehr richtig !) Es istnicht „ sehr richtig "

. (Sehr richtig ! Heiterkeit . )Wir sind stolz d. arauf , die Zent rums -
m änner selbst in bie Sammet wählen
z u könne n . Wir find stolz darauf , in dieserSituation uns zu befinden . Wir unterstützen hierund dort, wir selber aber brauchen keine Unterstütz¬
ung als die, die u n s e r e eigenen Leute uns
bieten . (Stürmisches Bravo ! ) Wo es überhaupt
möglich ist , daß ein Zentruniskandidat gewählt wird ,da sorgen wir dafür , wo es nicht möglich ist, da ver¬
zichten wir von vornherein darauf, schon um keine
Enttäuschungen erleben zu müssen . Engherzig wären
diejenigen, die von den Konservativen verlangen
wollten, daß sie gleiche:: Schrittes mit uns auch
unsere Kandidaten unterstützen .

Bei unseren evangelischen Mitbürgern haben wir
es mit Männern zu tun, die im Grunde genominen
der gleichen Richtung sind - wie wir , die es aber mit
der Muttermilch eingesogen haben, mit den katho¬
lischen Zentrumsleuten könnten sie nicht zusammen-
gehen . Die evangelischen Männer sind nicht selber
daran schuld , wenn sie in solchen Vorurteilen be¬
fangen sind . Systematisch ist ihnen das eingepflanzt
worden . L- ollen nun wir auf den Vorzug verzichten ,
daß wir in solchen Vorurteilen nicht befangen sind ?
Das wäre engherzig und töricht . Und glauben Sie
den » , daß es imnier so bleiben wird ? Das wäre ge-
radezu schrecklich, wenn nian das annehinen müßte.Das kann und das wird auch einmal anders werden.
Und wenn es einmal anders geworden ist, dann wird
es eine große Genugtuung sein , wenn kommende Ge¬
schlechter in : Hinblick auf die Geschichte der badischen
Zentrumspartei erzählen nuissen : Die Katholiken
haben schon von Anfang an anders gehandelt. Der
Abgrund soll ausgefüllt werden zwischen Katholiken
und Protestanten , und n : it niustergültigen : Beispiel
wollen wir vorangehen. (Lebhaftes Bravo !) Dieser
Beifall freut mich außerordentlich. Ich nehnie an ,
daß auch liberale Gegner das unterschreiben . Aber
dann müssen sie schließlich Zeugnis ablegen gegen
ihre eigenen Führer . Redner weist auf Triberg hin,
wo die Zentrumsleute den evangelischen Konserva¬
tiven unterstützen , die Nationalliberalen aber den
Zentrmnsleuten ihren Kandidaten anpreisen mit der
Empfehlung , er sei Katholik.

Die Wahlbezirke, in welchen die Zentrumsmänner
den gleichen Eifer für einen konservativen Kandidaten
zeigen wie für einen eigenen , in denen werden in
diesem Jahre die ^ i e g e r erster Klasse zu
finden sein . Hat es nicht im Jahre 1905 die größte
Freude erweckt , als von. Mosbach die Siegesbotschaft
kan : ? (Stürin . Zustimmung . ) Keine ZentruinS-
fahne hat dort als Siegesfahne geflattert , aber das
Zentrun : hat den größten Erfolg erzielt.

Tie WahlkreiSeintcilung
von 1904 ist nun kein Haar besser als die von 1870 .
Diese Wahlkreiseinteilnng mußte das Zentrum über
sich ergehen lassen . In : Jahre 1904 war es nicht in
der Lage gewesen, die ungerechte Wahlkreiseinteilung
in zweiter Auflage unmöglich zu machen . Es hätte
dagegen stimmen können , und wir hätten dann die
Einteilung von 1870 behalten. Aber die neue Ein¬
teilung und jetziges Wahlrecht waren unlösbar mit¬
einander verbunden. Wenn keine Verständigung in
der einen Frage zustande kam , so war in der anderen
eine Verständigung ausgeschlossen . Die National¬
liberalen hätten keiner Einteilung ihre Zustimmung
gegeben , die nicht den: Zentrun : nachteilig gewesen
wäre . Und dann hätten wir das direkte Wahlrecht
nicht bekommen . Um dieses Wahlrecht sicher zu
stellen , hat das Zentrun : zck der ungerechten Wahl»
kreiseinteilung Ja gesagt . Bei der jetzigen abgezir¬
kelten Wahlkreiseinteilung hat das Zentrum sieben
Bezirke weniger, als es bei einer gerechten Eintest-
ung leicht hätte mehr gewinnen können . Was sollen
jetzt die Parteigenossen in den so zugerichteten Wahl-
kreisen machen ? Man hat es ihnen plann : äßig
unmöglich gemacht , eine Kandidatur ihrer
Partei zu wählen . Wer in diesen Wahlkreisen der
Wahl fern bleibt, der tut nur den: Gegner einen Ge¬
fallen und unterstützt ihn . Die einzige Antwort auf
diese den Naftonalliberalen auf den Leib zuge¬
schnittene Wahlkreiseinteilung ist : Jetzt erst
recht sich anstrengen , um ihnen die
Rechnung gründlich zu verderben . Und
wenn n: an ihnen die Rechnung durch
die Wahl eines Konservativen oder
Bauernbund lers verderben kann ,dann nur diesen Kandidaten gewählt .
Gerade in den Bezirken sollten die Zentrumsmänner
den allergrößten Eifer zeigen . Wollen Sie so
freundlich sein , in dem Bezirk Ettlingen es so zn
halten . Man hat hin und wieder d i e B e-
sorgnis ausgesprochen , es geht nicht
so gu t w i e 1905 . Täte man den Zentrumslenten
unrecht , wenn man von vornherein sagen würde :
Wenn jeder den Eifer zeigt , den man
erwarten muß , dann gehts und m :: ß
es gehen ?

Sparsamkeit im Staatshaushalt .
Wir stehen in Baden unter dem Zeichen der „Spar¬

samkeit "
. An Sparsamkeit im Staatshaushalte hat

es in Baden in vergangenen Zeiten vielfach bedenklich
gefehlt. Ich will nicht nach den schuldigen fahnden.
Aber etwas von Schuld war auf allen Seiten,
die mitzusprechen hatten . Keine Partei soll Steine
werfen auf die Regierung , obschon sie die Haupt¬
schuldige ist . Auf der anderen Seite muß aber auch
gesagt werden : Kein Uebennaß von Sparsamkeit ,
keine Knauserigkeit, die am allerwenigsten der
Staatsverwaltung ansteht. Denn unter einer über-
triebenen Sparsanikeit haben ganze Gegenden zu
leiden .

Der Referent erwähnte noch das Regierungspro¬
jekt betreffend die

Acnderung der Kreisverfassung,
das bis jetzt die Zustimmung der Kreisverwaltungen
nicht gesunden hat. Die Vertreter der Kreisver-

waltnngen rnachten schwerwiegende Bedenken geltenö
gegen das Projekt . Zum Schluffe forderte Herv
Geistl . Rat Wacker nochmals auf : „Vor allen: dasüo
gesorgt , daß die Kammer die richtige Einteilung be¬
kommt .

" Der stürmische , tanganhaltende Beifall be¬
kundete den ernsten Willen der Ettlinger Zentrmns -
wähler , das ihrige zu einer richtigen Zusammensetz¬
ung der badischen Volksvertretung beizutragen.

Saäen .
Karlsruhe, 28 Sept. i 903 .

S . K , H . der Grotzherzog haben Sich gnädigst be¬
wogengefunden, dem kgl. preußh'che » Hauptinann N eichard,
Kompagnicchef im Badischen Pionierbataillon Nr. 14, das
Ritterkreuz zweiter Klasse mit EichenlaubHöchst»
ihres Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen .

Wahlversammlungen bctr.
Ta es vorkoinint, daß die zuständigen Behörden

unser Vereinsgesetz nicht kennen , so sei hier aus«
driicklich auf den tz 6 Absatz 2 des Gesetzes ausmerk-
sam gemacht . Er lautet:

„Einer Anzeige bedarf es nicht für Versamm-
lnngen der Wahlberechtigten zum Betriebe dr<
Wahlen zu den ans Gesetz oder Anordnung von
Behörden beruhenden öffentlichen Körperschaften
vom Tage der amtlichen Bekanntmachung des
Wahltages bis zur Beendigung der Wahlhand¬
lung ."
Eine Anzeige der Wahlversanmiluugei : bei der

Ortspolizei ist also bis zum Tag nach den zweiten
Wahlen nicht vorgeschrieben .

^Vereinfachung des Zugbegleitdicustcs auf den
badischen Staatsbahne «.

E . Eine dnrchgrcisendeVereinfachiiiig
des Zugbcgleitdienstes auf den badischen Staals -
bahneu ist beschlossen worden. Um die Wagenwärter
voni Zugdienst zurückziehen zu können , soll der
W a g e u r e v i s i o ii s d i e n st auf die Stativ -
ii e n verlegt und auf diese Weise der Rcvisionsdienst
vom Zugbegleitdienst getrennt werden .
Seither hatte mau sich in Baden darauf beschränk : ,
auf Nebenbahnen mit einfacheren Betriebs - und
Verkehrsverhältiiiffen sowie bei den Vorortzügen
den Dienst des Zugführers ( teilweise Schaffners )
und des Wagenwärters zu vereinigen . Zn diesem
vereinigten Dienst werden zurzeit etwa 100 soge¬
nannte zugführende Wagenwärter verwendet. Alle
übrigen Züge werden jetzt noch in Baden von je
einem Wagenwärter begleitet, dem bei Gütcrzügei :
anßerdeii! ein Gehilfe beigegeben ist . Mit der zu¬
nehmenden Ausdehnung der Bahnhöfe vermehren ' ich
aber die Schwierigkeiten, die Dicnsteiitteilnng des
Wagenwnrlerpersonals wirtschaftlich zn gestalten.
Mit Rücksicht ans diese Verhältnisse hat man sick: ent¬
schlösse» , den Dien st d e r W a g e n w ä > te r , so¬
weit es sich nicht um die technische Untersuchung der
Wagen handelt , m i t d e : n j e : : i ge :: d e r Sch a : ' •
ticr und Bremse r zu v e r s ch :n e t z c u . die
U n t e r s n ch u n g d e r W a g c n ober durch technisch
gebildetes Stationspersonal ausschließlich aist deg
Bahnhöfen vornehmen zu lassen .

Für das Zugbegleitpersonal bleiben nach Einführ¬
ung der Neuorganisation folgende Obliegenheiten;
1 . Untersuchung der auf Unterwegsstationen einzu¬
stellenden Wagen ans ihre Lanffähigkeit ; 2 . Vor^
nähme der Bremsprobe bei Aenderungen in der Zn«
samniensetznng des Zuges und Versichern eines ge¬
zogenen Notbremsgrifses ; 3 . Umstecken der Schluß¬
signale beim Wageneinstellen und Anbringung d '-'s
Signals für einen nachfolgenden Sonderzug ; 4 . Er¬
satz von schadhaften Breins - und Heizschlättchen,
Glühstrümpfen in den Personenwagen , Nachziehen
loser Kuppelungen und dergl.

Um den Schaffnern und Bremsern die nötige Aus¬
bildung für die ihnen künftig zufallenden technischen
Aufgaben zuteil werden zu lassen , ist für die Schaff¬
ner ein dreiwöchiger Ausbildungsknrsns in einer
Werkstätte, für die Bremser , die nur für die Be¬
gleitung von Giiterzügen in Betracht konimen , e :n
solcher von 10 Tagen vorgesehen . Umgekehrt werden
die Personenzngwagenwärter , die durch die Verein¬
fachung des Zngbegteitdienstes entbehrlich werden , .

in
den Schaffnerdienst eingcsührt und zwar sowohl im
Zuge wie an der Bahnsteigsperre : nach beendeter
Einübung im Schaffnerdienst haben sie sich einer
Nachprüfung in den bezüglichen Fächern zn unter¬
ziehen . Mit der Einübung des in Betracht kommen¬
den Personals in die ihm neuen Dienste ist bereits
begonnen worden. Voraussichtlich wird diese o
zum nächsten Frühjahr beendet sein , worauf .

o : e
N e u o r d n u u g alsbald eingeführt werden WU .
Die P e r s o n a l e r s p a r n i s , die dadurch zu er¬
reichen sein wird , ist auf etwa 10 0 Beamte ge¬
schätzt .

Da hiernach niit einer größeren Anzahl über¬
zähligen Personals zn rechnen ist, zumal mich ictzl
schon infolge des Verkehrsrückganges, der Emfuh '--
üng des Staatsbahnwagenverbandes , der Vcreii:-
sachung des Wagenauftchreibdienstes und dergl . en
Ueberflnß an Arbeitskräften besteht , hat d :c General¬
direktion der Staatseisenbahnen pch veranlaßt ge¬
sehen, zu bestimmen , daß die Lokal - und Bezirks-
stellen bis ans weiteres von sich aus keine Arbeiter
einstellen dürfen , sondern ihren Bedarf ihr cinzn-
melden haben, worauf sie ans dem Bestand des über-
zähligen Personals, worüber bei der Zentralstelle
Aufzeichnungen geführt werden, geeignete Arbeits¬
kräfte, soweit solche zur Verfügung stehen , zuweilen
läßt. Gleichzeitig sind nach der „Ztg. D . Eisb . -Verw.
die Außendienststellen auf eine frühere .

Verfügung
erneut hingewiesen worden, wonach Arbeiter , die in¬
folge hohen Alters oder dergl. mit der ihnen vei -
bliebencn Lcistnngsfähigkeit nicht mehr nützlich ver¬
wendbar sind , zu invalidisieren sind . Dabei ist oe-
merkt , daß Arbeitern , die nach dem Ausscheiden aus
den , Dienst lediglich auf ihre Invalidenrente ange-
wiesen sind, aus Unterstützungsmitteln angemeiia
Beihilfen bewilligt werden können . Ebenso ist v '
züglich der Beamten angeordnei , daß Antrag , <• T
Zuruhesetzung auch ohne vorausgegangene Ans : fl
zii stellen ist , wenn die Dienstfähigkett emes Beamten,
insbesondere nach Erreichung des 65 . 2ebcw
so nachgelassen hat , daß er einen ganzen Drenstpoiren
nicht mehr voll ausführen kann.



mittleren Städte und die Nendernng der
Kreisverfaffung .

Karlsruhe , 27 . Sept . Der Ausschuß des Ber -
oands der mittleren Städte Badens hat sich ebenfalls
wlt de« Vorschlag des Ministeriums deS Innern über
die neue Kreiseinteilung schlüssig gemacht . Er erblickt
m der Zusammenlegung der Kreise in vier eine
Zentralisierung , die nicht allein de « Kreisstädten , die die
Elgenschaft als solche verlieren , Nachteil bringen wird ,
Mdern durch die auch alle andern mittleren und kleineren
Städte » eine Einbuße an der Bedeutung erleiden werden ,
die sie bisher im Rahmen der kleineren Kreise gehabt
haben . Der einzige große Uebelstand , der Abhilfe ver¬

güt , die ungleiche Leistungsfähigkeit der gegenwärtigen
' ' ttise , kann ganz einfach durch eine Erhöhung und
anderweitige Verteilung der Staatsdotationen beseisigt
werden . Der Ausschuß der mittlere » Städte
spricht sich deshalb gegen die Zufammen -

f.rsung grundsätzlich aus , lehnt es aber nicht . ab ,
Über den übrigen Inhalt der Vorlage in Ver¬
handlung e » einzutreten . Er steht nach der
»Straßb . Post " einer Erweiterung der freiwillig vom
streir zu überuehmeuden Aufgabe » nicht durchaus ab -

wi "*1 gegenüber , hält aber die Jrrenfürsorge fiir
urchans ungeeignet , von deu Kreisen übernommen zu

Werden. Die vollständige llebernahme deS Landstraßen -
unterläge wohl auch manchen Bedenken , unter

gewissen Bedingungen wäre darüber eher zu reden . Da -
besteht gar kein Grund , die Uebcrnahnie Hilf ?»

^
°Urftcger, welche dem Geltungsgebiet des Unterstützungs -

, ,
°7*!chgesetzeS nicht angehören auf die Kreise über -

« walzen . Damit würde nicht eine Aufgabe , sondern
^ ne Ausgabe mehr für die Kreise entstehen . Wenn
nn.k diese Tätigkeitsgebiete gleichwohl den Kreisen

heri . if!
c ' ei’ werden sollten , müßte die Schadloshaltung

für «n " ach Maßgabe des wirklichen Aufwandes . ein-

W festgelegt fein . Im übrigen ent*

werd,, , ? 1
.Itroilr T auch Züge , die günstiger beurteilt

aNz ., „
U' , Hlrrhcr gehört die Minderung des zurzeit als

Die «rot angesehenen Einflusses der Großgrundbesitzer ,
stcht x t 5?** der Ausschußmitglieder ist auch der An -

die Beseitigung des Wahlrechts der einzelnen
aus

" öe ^ sseuen und die Beschränkung deS Wahlrechts
Gemeinden und Interessenvertretungen aus den

" "Legebenen Gründen durchaus zu befürworten
dir ^lnsichtsäußerung des Ausschusses ist für
obm ^ i Städte aber noch nicht für bindend erklärt ,

Gemeinden von ihr nicht wesentlich ab -

1 r ^ *
n Werden . Sie werden ihr Gutachten bis spätestens

^ ^ Ausschuß einsenden , der sie dem Mini¬
stenum des Inner » übermitteln wird .

Tagung des Evangelischen Bundes .
cpc .Mannheim , 25. Sept 1909.

Kaiser ^ „^ Eralvorstand des Bundes an den
den -SBorilaui ^ Qni>tc Huldigungstelegramm hat folgen -

„Ew . Kaiser ! , und König !. Majestät bringen , die in
Ulcannheim zur 22. Generalversammlung vereinigten Ver -
treter des Evangelischen Bundes den ehrerbietigsten Gruß
dar und huldigen Ew . Majestät in treuer , unwandelbarer
Liebe und Anhänglichkeit als kraftvollen Schutzherrn
unserer teueren evangelischen Kirche und machtvollen
Schirmer unseres gesamten Vaterlandes .

"
Das Telegramm an den Grotzherzog von

Baden mit ähnlichem Wortlaut wurde von diesem mit
" fEm Ausdrucke des Dankes für die treue Gesinnung "
alsbald erwidert . Die kaiserliche Antwort steht noch aus .

.bden des gestrigen Begrüßungsabeds
Durck, 5 Emige interessante Feststellungen nachzutragen .
beutiA - st* lc^? Reden — mit Ausnahme derjenigen des
ein bivl r^ ^ ' ch^ chen Los -von -Rom -Predigers — ging
Proton ^ " cher Klageton über die große Uneinigkeit im
kir»,„

" "" tismus . Das Mitglied des badischen Ober -

flffen
nr " " ' Geheimrat Mayer - Karlsruhe , sprach es

jeden 2!(8' zwei Sorgen auf dem Gemüte eines
wii -

" armherzigen Protestanten lasten : 1 . Wie erfüllen
2 Protestantische Volk mit tieferer Religiosität ? und
«j 5~ l* machen wir es möglich, daß die vielen Risse im

stantismus überbrückt werden , um zu einem „einig
jm

tV ,on Brüdern " zu gelangen ? Er sieht alleinige Hilfe"" evangelischen Bund .
svx Simon - Mannheim überbringt Grütze der

urzese Mannheim -Heidelberg als dem „ Wächter deutsch-
« 'Wifdjen Glaubens am Rhein " . Er freue sich, eS

„ „ wachen zu dürfen , daß die Protestanten hier frei und
»gehindert ihres Glaubens leben dürften . Fünf neue

stantische Kirchen seien allein in der allerletzten Zeit
^ er erstanden ; aber was nützen uns Kirchen ,
Sv "

,? f Ie leer bleiben . (Sehr richtig ! und Leider .)er Gustav -Adolf -Verein sei berufen , Gotteshäuser zu
0. ,?.e» und der Cbangl . Bund müsie dafür sorgen , daß sie
inln , werden . — Professor der evangel . theolog . Fakul .

Geh . Kirchenrat Trölsch - Heidelberg appelliert i»
keil ^ »mentvollen Worten an die so notwendige Einig¬
leib *,et Protestanten . „Wir waren von jeher und sind

heute noch im Protestantismus ein Volk von vieler -
Kopsen .

"
„Nur eines fühlen wir gemein -

1» "" ß wir keine Katholiken sind .
" Aber das ist auch

ein ' ?" p allein hilft uns nicht weiter . Uns fehlt
^

» einigendes Glaubensband , bekommen wir
» lcht , dann können wir unseren Namen als Prote -

I,ü„
" *'» öffentlichen Leben streichen .

"
(Große Beweg »

N Lebh . Rufe : Sehr richtig ! )

Q
dev , letzte Redner versäumte in punkto Kampf -

-, )
Arei gegen den Ultramontanismus , holte der uächst-

bekannte Bundesapostel Professor Dr . Thoma -
„

" srahe reichlich nach. Es seien nur folgende Proben
"Prot »er Begrüßungsrede herausgegrisfen : „ Unsere" »»tischen Kirchengemeinden in Baden liegen wie
JrJH ?1 im Schwarzen Meer .

"
(Lebh . Beifall und Hände -

isi h? en' ) -Gin bedeutsames Wahrzeichen des Bundes
schü ,

'Hiakonissenhaus in Freiburg . Freiburg ist eine
Stadt , trotzdem auch die Höhle des Löwen von

t- ,Ästigen (Anspielung auf den Chef der badischen Zen -
Geists . Rat Wacker . D . R . ) jetzt dort einge -

" "et ist .
"

„Es ist näher daran , als wir zu denken
du "3 unser helles , lichtes Baden schwarz wird , ein
kella b? Bayern wird .

"
(Hört , Hört -Rufe .) (Wen gru -

da nicht ? Anmerk . d . Red .)
mit n? de des Bundesvorsihenden v. L e s s e l begann
des kJ Betonung der Duldsamkeit , die zum Wesen
des s ? ?" SeI. Bundes gehöre . Das Programm des Bun -

fensiv so sehr , daß man fragen könne : „ Der
Dn ? Mrt »nr den Schild , wo ist aber sein Schwert ? "

der 7- ? fhivort ist da und rostet nicht , aber in
s „ scheide steckt es noch. Die Zeiten sind ernst ; das
men* . ? '» hat neue Kraft „gehandelt " und den Mo -
B i ft

*"" ^ 6 erfaßt . In der Koblenzer Roeren -
gelck . / ^.

' Versammlung im Sommer dieses Jahres
fotn* " m le ungeheuerliche Herausforderung : „Das ge.
beun - stch der katholischen Weltanschauung zu
»u x rt ®&et das ruhig hinnehmen will , dem ist nicht
laae - rl ?/ Wir müssen als Evangel . Bund im Feld -
tauis stehen , werben und rüsten , wenn -vom Ultramon -
ne » „„ <?,

§
r

unb Klerikalismus durch das Zentrum ein
den n Murm vorbereitet wird .

" Diese Rede war auf
a »ck> ,,

'
,u ß'r1? Bündlerton gestimmt ; sie wurde deshalbch mit lebhaftem Beifall begleitet .

Tie Mitgliederversammlung
wurde heute Vormittag 10.15 Uhr vom Vorsitzenden von
L esset eröffnet . Vor Eintritt in die Tagesordnung
nahm Superintendent Wa x m u t h - Mannheim das
Wort , um dem verstorbenen „ unvergeßlichen , treuen Mit¬
arbeiter und Freund der Bundessache

" Äerlagsbuchhänd -
ler Lehmann - München (Herausgeber des „ Simpli -
zissimus ) einen Nachruf zu widmen . Der Verstorbene
schuf den Wehr sch atzb und zur Verteidigung der
protestantischen Jntereffen . Der Wehrschatz ist nicht so
gewachsen , wie man es erhofft hat . Redner glaubt , daß
die wirtschaftliche Depression daran schuld sei. Es sind
127 Mitglieder im Wehrschatzbunde , die % Pro¬
zent ihres Jahreseinkommens zum Wehr¬
schatz beitragen ; es müßten dieser Mitglieder tausende
werden , da die Not groß sei.

Nunmehr erhält das Wort der geschäftsführende Vor¬
sitzende des Bundes , Direktor und Reichstagsabg . Lic .
Everling - Halle zu einem Referat :

Zur Zeitlage und Jahresarbeit .

Redner erinnert eingangs an das Wort des Abg.
Frhrn . von Heydebrand und der Lasa im
Reichstage bezüglich der Frage des Gleichgewichts
der Konfessionen : „Wir wissen wohl die Macht
der katholischen Kirche und derer , die ihr angehören , ist
groß . Aber wir Angehörige und treue Anhänger unserer
evangelischen Kirche denken groß genug von der Macht
der evangelischen Kirche und der Freiheit , dre ihr Palla¬
dium ist, daß sie den geistigen Kampf auch mit der katho¬
lischen Kirche nicht zu scheuen braucht . Aber was wir
nicht wünschen , das ist eine zweite Auflage
des Kulturkampfes . Das kann nicht zum frie¬
den diene » , nicht zum Frieden der Konfessionen , nicht zum
Segen des Vaterlandes .

"

Redner fügt dem an : Wir teilen me Abneigung
des hervorragenden Parlamentariers gegen den Kultur »

kampf . wenn man darunter die Bekämpfung religio,er
Anschauungen mit ungeeigneten staatlichen Machtmitteln
versteht . Ebenso würdigeii wir die Zuversicht zur Macht
der evangelischen Kirche im geistigen Kampfe mit der

katholischen Kirche . Wenn aber der Politiker mit die,en
Worten seine politische Stellung zur Zentrums¬
partei oem protestantischen Polke annehmbar machen
wollte , so hat er eines übersehen : Wir haben heute nicht
nur einen geistigen Kampf der Konfession zu führen , durch
die Z e n t r u m s p a r t e i sind die Weltanschaungskampse
zwischen Rom und Wittenberg von dem Gebiet des geisti -

gen Weltkampf -es auf den Schauplatz des politlichcn
Machtkampfes verlegt worden . Das Zentrum ob man
es nun mit Roeren und seinen Osterdienstagsleuten
in konfessioneller Nacktheit , oder mit Bache m und seiner
„ Köln . Volkszeitung " in interkonfessioneller Gewanduiig
uns vor Augen stellt — das Zentrum benutzt p o l i t , s che
Macht , um die kirchenpolitischen Ansprüche des ^ unduld¬
samen Ultraniontanismus auf allen Lebensgebieten durch -
zusetzen . Die katholische Weltanschauung soll, wie der
Vertreter eines überwiegend protestantischen Reichstags -
>!vahlkreises , Abg . Dr . Bitter , uns neulich verkündete ,
der maßgebende Faktor im Mutterlande der Reforniation
werden . Das ist das Ziel , das mit ihrer konfessionell -
katholischen Waffenrüstung die Zentrumspartei erstrebt .
Dadurch erhöht sie den Einfluß der katholischen Minder¬
heit , dadurch stört sie das friedliche Zusammenwirken aller
Volksgenosien , dadurch verschiebt sie das Gleichgewicht der
Konfeffionen . Wer darum die Macht des Zentrums
stärkt , der schädigt die evangelische Kirche , lind eine
völitische Vorherrschaft des Ultramontanismus ist für
oen deutschen Protestantismus geradezu unerträglich .
Deshalb hat der Protestantismus auch besondere Auf¬
gaben im öffentlichen Leben . Es muh einen starken evan¬
gelischen Volksbund organisieren , nicht um eine politische
Parteibildung , eine politische Vorherrschaft zur erstreben ,
sondern um die ruhige Zuversicht zu erlangen , daß die
Reichspolitik ohne Schädigung evangelischer Lebenswerte ,
ohne falsche Rücksicht auf ultramontane Machtbejtrebungen
in echt nationalem Geiste zum Segen deS Vaterlandes
gemacht wird . Dieses Ziel hat sich der Evangelische
Bund gesetzt.

Hat nun das letzte Jahr in der Erreich¬
ung dieses Zieles gefördert ? Wenn wir diese
Frage stellen , so ist es uns , als ob tin schmetternder
Trompetenstoß in unsere Reihen hineinrufe : Wacht auf !
Neue Gefahren drohen unserem Volke ! In nationaler
Trauer haben wir unter den Ereignissen des letzten Jah¬
res gelitten , als da waren : Balkanwirren , November -*
Debatten im Reichstage und die erfreulichen Vorgänge
bei der Neichsfinanzreform . Vor einem Jahre ihaben wir
in Kraunschweig gesagt : Wird Bülows Blockschiff die
Klippen der Finanzreform glücklich umschiffen ? In die¬
ser Frage verbirgt sich die weitere : Wird der klerikale
Bann , der 1907 vom Deutschen Reiche genommen ward ,
sich 1909 wieder auf uns legen ? Heute kennen wir auf
diese Frage die betrübende Anstvort . Das Zentrum hat
die Reichsfinanzrefvrm zu einem Rachefeldzug wider den
Reichskanzler ausgestalten können . Der Block ist zer¬
trümmert , der Kanzler ist gestürzt , die Autorität der
Reichsregierung geschwächt, die Stoßkraft der Ver -
neinungspolitik gemehrt , der UltramontaniSmus auf dem
Wege zur erneuten Vorherrschaft mit mit dem Nimbus
umgeben , daß er ' jeden Staatsmann zum Kanosiagang
oder zum Heimgang zwingt , der cs wagt , sich dem Sieges¬
zuge des machthungrigen Klerikalismus entgegen -
zustellen . Das sind beklagendswerte Schädigungen
des nationalen Umschivunges . Ein kleiner Gewinn ist
demgegenüber zu verzeichnen . Das Zentrum hat einen
Beitrag zu seiner Naturgeschichte gegeben , der den weite¬
sten Kreisen die Augen für die ultra montane Ge¬
fahr geöffnet hat . Durch das Vorgehen des Zentrums
bei der Finanzreform hat die Bedeutung und Notwen -
digkeit des sogenannten Blocks als einer Abwehr Wider
die politische Vorherrschaft des Zentrums erst recht be¬
leuchtet . Wir im Bund haben zwar die Blockpolitik nicht
für eine protestantische , sondern eine politische Einricht¬
ung gehalten . Aber wir haben nie ein Hehl daraus
geniacht , daß wir von dem Zusammenwirken der Block¬
parteien große Förderungen für unser Volksleben und
für das friedliche Zusammenleben der Konfessionen er¬
warteten . Der Block war eine heilsame Erziehung
zur Selbstbescheidung 'des Ultramontanismus . Diese er¬
freuliche Einwirkung der Blockzeit ist jetzt, wenn nicht
vollständig vernichtet , so jedenfalls gefährdet . Wir haben
im Bund diesen Zusammenbruch des Blocks nicht hindern
können .

Was sollen wir nun tun ? Die allgemeine Wehr -
pflichtallerProtestanten ist jetzt die notwendige
Lösung . Der Evangelische Bund ist ja erst im letzten
Jahre um 15 000 Mitglieder gewachsen . Mehr als fünf
Millionen Flugblätter sind im letzten Jahre ins Volk ge¬
wandert und die Wundeszeitungskorrespondenz hat im
letzten Jahre 823 Artikel mit gutem Erfolge der Tages¬
presse zugeführt . Daneben ist viele praktische Arbeit
geleistet worden , durch Broschüren , die Auskunftsstellen ,
die Berichtigungsstellen usw . Mehr als 800 000 Mk.
wurden ausgegeben für Werke evangelischer Arbeit . Was
weiter not tut , ist, dem Protestantismus die ihm ge¬
bührende Stellung im öffentlichen Leben zu erringen .
Dazu gilt cs die Gewissen zu schärfen , den Blick zu weiten
und den Sinn zu Verliesen für die edle Bundesarbeit .

Redner schloß seine eineinhalbstündigen Ausführungen ,
die stark applaudiert wurden , wie folgt : Die bedeutendste
Zukunftsaufgabe unseres Bundes ist die , gegenüber den
politischen Machtansprüchen des Ultraniontanismus eine
geschlossene Schlachtreihe zu bilden , die auch
die jetzige Zersplitterung und Verbitterung des politischen
Tageskampfes zu überwinden vermag . Noch besteht ja
die alte Blockmehrheit im Reichstag ; zu Bülows Nach¬
folger ist ein Mann erkoren , dessen Vergangenheit und

Persönlichkeit uns die Zuversicht gibt , daß er unter eine
neue Vorherrschaft des Zentrums sich zu
beugen nicht gewillt ist. Je kraftvoller sich die evangeli¬
schen Männer und Frauen im Evangelischen Bunde zu¬
sammenscharen , umsomehr wächst die Hoffnung , daß der
Baun einer neuen klerikalen Minderheitsherrschaft sich
nicht über unser schönes Vaterland senkt !

Es braucht wohl kaum angefügt zu werden , daß der
Redner den stärksten Beifall bei den Stellen erzielte , die
von den „ Machtgelüsten des Ultramontanismus " han¬
delten . Und daß diese Stellen nicht vereinzelt in das
Referat hineingestreut waren — dafür ist der Bundes¬
direktor Everling ja hinlänglich bekannt . Er kann halt
nicht aus seiner Haut hinaus .

Das zweite Vortragsthema , welches Landtagsabg .
Amtsgerichtsrat Dr . L o h m a n n - Weilburg (Lahn ) be¬
handelte , ist ebenso charakteristisch , wie das vorherge¬
gangene für den unpolitischen Evangelischen Bund ,
nämlich

Religion und Politik .
Der Gedankentag des Vortrages war natürlich stets

mit dem nötigen antiultramontanen Donner begleitet ,
folgender :

Eine Religionsgesellschaft kann eine politische Partei
bilden , nur wenn sie ein lückenloses , politisches Programm
auszufüllen vermag oder wenn sie dem Staat gegenüber
in einer Kampfstellung steht . Das erste ist unmöglich ,
selbst in der Sozialpolitik entscheiden nicht bloß ethisch¬
sittliche Gesichtspunkte , wie denn z . B . das Zentrum 1889
gegen bie Alters - und Jnvalideiwersicherung gestimmt
hat . Das zweite trifft . beim Zentrum zu , nicht aber für
die evangelische Kirche .

'
Die exklusive katholische Kirche

erhebt auch heute noch de facto den Anspruch auf Allein¬
berechtigung ; nur in Anbetracht der schlechten Zeiten bei
voller Rechtsverwahrung für „ bessere

"
, läßt sie die Lehre

von der Coordinatson , derGleichberechtigung von Staat und
Kirche , zu . Dieser Gegensatz gegen den Staat ist partei¬
bildend gewesen ; das Zentrum , das trotz allen Ableug -
nens seine grundsätzlichen Weisungen von der Kirche em¬
pfängt , (alter , ebenso unbrauchbarer wie unwahrer
Ladenhüter . D . R .) , ist der Beweis dafür . Auf der
Osterdienstagskonferenz wurde ganz offen von den Zügeln
gesprochen , die der Episkopat straffer anziehen müsse.
(Das ist n i ch t r i ch t i g. D . R . ) Widersprochen hat
freilich selbst ein Lieber einmal der Machtausdehnung
des Papstes auf das politische Gebiet . Aber derselbe
Mann hat 1894 bei den russischen Handelsverträgen mehr
nach Rom und Fulda gesehen ( ! ? ) als nach Berlin . Also
dem Widerspruch folgt irgendwann einmal die Unter¬
werfung . Das maßgebende Prinzip einer konfessionellen
Partei ist Macht zu erreichen , um die Kirchenansprüche
durchznsetzen . Auch über die neutralsten Vorlagen ent¬
scheiden nicht die natürlichen unbefangenen Anschauungen
der Parteimitglieder , sondern taktische Gesichtspunkte .
Regierungen und leitenoe Staatsmänner werden für ihr
Wohlverhalten belohnt oder wegen Widersetzlichkeit be¬
straft , je nachdem ! Bülows Sturz hat 's von neuem ge¬
zeigt . Um aber die ausschlaggebende Stellung zu be¬
haupten , muh verhindert werden , daß die Konfcsfions -
genosien sich anderen Parteien anschließen . Die Geistlich¬
keit wird mit kirchlichen Machtmitteln die Zutreiberin der
Partei . Als Beitrag zu diesem trüben Kapitel erzählte
Redner u . a . das angebliche Erlebnis eines katholischen
höheren Beamten , dem man in Trier 1903 bei der Beichte
zweimal verbot , die „ Köln . Zeitung " zu lesen und natio¬
nalliberal zur wählen . Soll der Protestantismus in solche
Fußtapfen trete » ? Unfehlbare Spitze , taktisches Rafsine -
ment , das nachher von dem Volk als ehrliche , sachliche
Politik vertreten wird . Erziehung der Volksgenossen z »
politischer Unreife zugunsten der Geistlichkeit — das sind
dem Protestantismus verschlossene Gebiete . (Aha ! ) Der
Versuch einer evangelisch - politischen Partei ist aussichts¬
los ; es kommt nur eine in ihrer Schwäche und inneren
Haltlosigkeit lächerliche Nachbildung des Zen¬
trums heraus . Aber darum haben die evangelischen
doch Interessen auf dem Gebiet der Politik , die sie ver¬
treten müssen . Auch politische Mitarbeit .der Bürger ist
Berufsersiillung in evangelischem Sinne . (Na also !
Und bei den Katholiken ? D . R . ) Bor allem aber ist die
Möglichkeit sittlicher Entwicklung überhaupt erst im
nationalen Staat gegeben , die nicht bloß Steuerzettel
und Kanonen hat . In welcher Partei wir diese Ziele
anstreben . Dafür gibt das Christentum keine Entscheid¬
ung . In der konservativen und liberalen Partei gibt
es begeisterte Vertreter echt evangelischen Christentums .
Aber daß politische Tätigkeit überhaupt entfaltet wird ,
das ist unbedingt im Sinne des evangelischen Christen¬
tums pr o t e st a n t i l ch e Pflicht und die Voraus¬
setzung für die Geltendmachung protestan -
lischer Ideale . — (Also tun die Katholiken das¬
selbe, was hier die Protestanten für sich in Anspruch
nehmen als ihr Recht und ihre Pflicht . T . R .)

Mit diesem Vortrage , den stürmischer Beifall beglei¬
tete , war die Tagung erschöpft . Es setzt noch eine Dis¬
kussion ein , in welcher alle Redner dem grbörten Re¬
ferat ihre Zustimmung gaben und als vornehmste und
höchste Aufgabe deu Kampf gegen den Ultramontanismus
bezcichneten . — Heute abend ist große evangelische Volks¬
versammlung im Nibelungensaal des Rosengartens .

<Krnen >rungen , Versetzungen , Znrnhe »
setznngen .

( Hehattskkaffen II Bis K .l
Lus dem Bereiche des Erosih . Ministeriums de«
Grotzh . Hauses u . der auswärtigen Angelegenheiten .

Staatseisenbabnvcrwaltung .
Ernannt : zu Bureau - und Abfertigungsbeamten nnt

der Amtsbezeichnung Bureauassistent : Stationsmeister
Albert Kiefer in Basel , Stationsmeister Friedrich
Kraut in Karlsruhe , Oberschaffner Lorenz Vetter
in Karlsruhe , Stationswart Joseph Jäckel in Karls¬
ruhe ;

zum Statiousaufseher : Bureauassistent Christian
Schmidt in Eichholzheim ;

zum Diener : Emjl Baumstark in Karlsruhe .
Etatmäßig angestellt : Bahnmeister Wilhelm Brand

in Flehingen ;
als Diener : Pförtner Theobald Urban in Offen¬

burg .
Vertragsmäßig ausgenommen : als Bahn - und Weichen¬

wärter : Gustav H a i tz von Hörden , Jakob Stumpf
von Waldwimmersbach , Johann Braun von Dittig -
heim , Karl Schwab von Glashofen , Ernst Maurer
von Espasingen , Georg Wagner von Ncckarsteinach,
Gustav Kunzelmann von Sulzdorf , Karl Heck -
mann von Stein a . K.

Versetzt : Stationsvorsteher Wilhelm Wirth in Lud -
wigshafen a . S . nach Schwackenreute , Stationsvorsteher
Franz B l a t t n e r in Bonndorf nach Hüfingen , Stations¬
vorsteher Peter Old in Zizenhausen nach Bonndorf ,
Stationsaufseher Joseph W e h r l e in Zimmern nach
Ludwigshafen a . S ., Stationsaufseher Bartolomäus
S i b o l d in Frickingen nach Zizenhausen , Reserveführer
Gottfried K o h m in Mannheim nach Waldshut , Stations¬
wart Anton Weber in Stebbach nach Zimmern , Schaff¬
ner Benedikt Beck in Mosbach nach Basel , Schaffner
Gotthard Seiler in Singen nach Offenburg , Schaffner
Eduard Faller in Freiburg nach Singen .

Znruhegesetzt : Lokomotivführer Karl Weiher in
Konstanz unter Anerkennung seiner langjährigen treuen
Dienste , Lokomotivführer Heinricht Adler in Karlsruhe
unter Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienste ,
Lokomotivführer Robert Hoch in Offenburg unter An¬
erkennung seiner langjährigen treuen Dienste , Lokomotiv¬
führer Christian Kölln er in Karlsruhe , Stationswart

Vitus Kraft in Scheuern unter Anerkennung seiner
langjährigen treuen Dienste , Wagenwärter Karl Herz
in Offenburg unter Anerkennung seiner langjährigen
treuen Dienste , Bahnwärter Pius Schreck , aus An¬
suchen, unter Anerkennung seiner langjährigen treuen
Dienste .

Gestorben : Lokomotivführer Leopold K i e n z l e r in
Villingen , Bahnwärter Adolf I a n z e r , Bahnwärter
Wilhelm Eckerle .

Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums
der Justiz , des Kultus und Unterrichts .

Zugewiesen : Aktuar Emmerich Hellmuth zurzeit
Gefreiter im Leibgrenadier -Regiment Nr . 109 in Karls¬
ruhe , dem Amtsgericht Weircheim .

Beamteneigenschaft verliehen : dem Hilfsausseher
Philipp Kunz beim Amtsgefängnis Freiburg unter Er .
nennüng zum nicht etatmäßigen Aufseher .

Enthoben : Aktuar Friedrich Löchert beim Amts¬
gericht Weinheim behufs Ableistung seiner Militärdienst »
Pflicht .

Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums des
Innern

Ernannt : der char. Polizeiwachtmeister Hermann
F i ch t e r in Heidelberg zum etatmäßigen Polizeiwacht¬
meister , Gendarm Johaim S t u m p p zum etatsmäßigcn
Amtsdiener in Wiesloch .

Zugcteilt : der nicht etatmäßige Revisionsgehilfe Wilh .
Ehret in Psullendorf , dem Bezirksamt Meßkirch .

Versetzt : Schutzmann Jakob Stoffel in Mannheim
^nach Baden .

Zuruhegesetzt : Amtsdiener Lorenz Schreck in Wies -
loch unter Anerkennung seiner langjährigen treu ge¬
leisteten Dienste .

Entlassen : Schutzmann Arnold Gantert in Mann¬
heim , Schutzmann Albert Weiner in Pforzheim (aas
Ansuchen ) .

Großh . Landesgcwerbeaml .
Kcbcrtragen : dem Unterlehrer Alfred Hug in Haagen

eme Hilfslehrcrstelle an der städtischen Handelsschule
Mannheim .

Enthoben : Unterlehrer Karl Maurer in Konstanz
auf Ansuckien.

Znrückgcnommen : die Zuweisung des Ingenieurs
Franz G y s l e r in Cmmishofen an die Gewerbeschule
in Pforzheim .
Aus dem Bereiche der Oberdirektion deS Wasser - und

Straßenbaues .
Die Beamteneigcnschaft verliehen : den Straßcn -

wärtern : Felix Herrmann in Rippoldsau und Joseph
T r i t s ch I e r in Reiselfingen .

Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums der
Finanzen .

Etatmäßig angestellt : der Münzmcchanikcr Karl
S p e h l bei der Großh . Münzverwaltung als technischer
Beamter .

Ans dem Bereiche des Schulwesens .
1 . Befördert bezw . ernannt :

August Braun , Nnterlehrer in Lahr , wird Haupt¬
lehrer in Pforzheim . Frida Bürck , Unterlehrerin in
Pforzheirn , wird Hauptlehrerin daselbst . Robert
E n s s l c n , Unterlehrer in Pforzheim , wird Hauptlehrcr
daselbst . Max Georg Gabel , Unterlckhrer in Karls¬
ruhe , wird Hauptlehrer in Pforzheim (Ernennung zum
Hauptlehrer in Nordweil zurückgenommen ) . Enuna
H e i n tz, Unterlehrerin in Pforzheim , wird Haupt¬
lehrerin daselbst . Emil Hutter , Unterlehrer in
Fahrnau , wird Hauptlehrer in Glashütten , A. Schopf¬
heim . Alois Krautheimer , Unterlehrer am Lehrer¬
seminar II Karlsruhe , wird Hauptlehrer in Pforzheini .
Walter L i e n i n , Unterlehrer in Neunkirchen , wird
Hauptlehrer in Pforzheim . Wilhelm Männherz ,
Unterlehrer in Pforzheim , wird Hauptlehrer daselbst .
Georg Meyer , Unterlehrer in Pforzheim , wird «Haupt -
lehrer daselbst . Gebhard Müller , Unterlehrer in Ober »
wittstadt , wird Hauptlehrcr in Wittlekofen , A. Bonndorf .
Leonhard S t r i g e l, Schulberwalter in Ehingen , wird
Hauptlehrer in Untersiggingen , A . Ueberlingcn (An -
Weisung als Schulverwalter nach Oberglashüttc zurjick-
genommen ) . Lina T r ö n d l e , Unterlehrerin in Alt »
freistett , wird Hauptlehrerin in Pforzheiin . Pius Zehr »
Nnterlehrer in Mannheiui , wird Hauptlehrcr in Pforz .
heim .

2. Versetzt :
Hauptlehrer :

August Brand maier von Weiswcil nach Zicrolds -
hofen , A . Kehl . Joseph Dietrich von Reckingen nach
Reichenbach , A . Ettlingen . Benedikt E i s e l e von Ober -
rotweil nach Nordrach -Dorf , A . Offenburg . Alfred
F uhr von Reichenbach , A . Emmendingen , nach Fahrnau ,
A . Schopfhein, . Rudolf Hügle von Schwabenheimerhof
nach Pforzheiin . Franz Laubenberger von Dillen »
dorf nach Reiselfingen , A . Bonndorf . Heinrich Noe von
Engelschwand nach Pforzheim . Friedrich R a i t h von
Endenburg nach Pforzheim . August Zimmer mann
von Biesingen nach Knudern , A. Lörrach .

3. In den lliiihestand treten die Hauptlehrcr :
Emil Benz in Jspringen , A. Pforzheim . Jakov

Vetter in Göggingen , A . Meßkirch . Nikolaus Winter
in Obcrsasbach , A . Achern .

4 . Aus dem Schuldienst tritt aus :
Wilhelmine Schäfer , Unterlehrerin in Wilfer¬

dingen .

Geschäftliche Mitteilung .
Etz Ist Latsachc * daß durch die Sclbstbereilung vo «

Kognak , Rum , Likören , Punschextrakten re . ganz ungeahnt
große Ersparnisse erzielt werden und es gibt daher heute nur
noch Wenige , die sich die bedeutenden Vorteile noch nicht zu
Nutze machen . Wer noch keinen Versuch geniacht hat , säume
daher nicht länger , sich die berühmten „Original - Reichel -
Essenzen " zu lausen , denn diese sind nachweislich die
Besten in Deutschland verbreitetsten und populärsten . Man
macht sich vorher keinen Begriff und wird erstaunt sein über
die Feinheit des Geschmacks und das volle Aroma der eigenS
hergestellten Liköre k ., die sich von den feinsten Spezial¬
marken der Welt in nichts unterscheiden als durch den bil¬
ligen Preis . Reichel -Effenzen find überall in Deutschland in
den bekannten durch NiederlagSfchilder kenntlichen Dro -
guerien , auch in Apotheken zu haben , woselbst auch die wert¬
volle Broschüre mit hundert erprobten Rezepten „ Die Destil¬
lierung im Haushalt " kostenfrei abgegeben wird und
wo nicht erhältlich , von der Fabrik Otto Reichel ,
Berlin 80 . , Eisenbahnstraße 4 , ju beziehen ist .

Man laffe fich jedoch nicht durch Nachahmungen täuschen
und nehme mir „Reichel - Essenzen "

, die einzig echt mit
Marke „ Lichther, " sind .

^

Auflösung der Jnteressengemeiufchast mit dem
Warenhauöverbande . Wie die „Textilwoche " mitteilr ,
hat der „ Große Ausschuß " des Verbandes deutscher Detail¬
geschäfte der Textilbranche sich veranlaßt gesehen , die vor
etwa Jahresfrist zwischen ihm und dem Warcnhausverbande
eingegangene Jntereffengemeinschaft durch einen entsprechenden
Beschluß anfzuhebcn , jedoch hat sich der Verband deutscher
Derailgeschäfte der Textilbranche zu einem gemeinsamen Zu »
sammenwirkr » mit dem WarenhauSverbande in hierfür gecig -
ncten Fällen grundsätzlich bereit erklärt .

C . M . 8 .
Heidelberg . Fer . IV . die 29 . Sept .
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Die Branntweinsteuer naht
deshalb versorge man sich vorher jedenfalls noch mit billigem Spiritus zur Selbstbereitung von Cognac , Rum , Likören,Branntweinen rc. Für den Privatbcdarf bleibt nach dem Gesetz reiner SpiritnS bis zu 10 Liter bezw. entsprechend soviel
daraus augefertigte Getränke von der dann eintretenden Nachversteuerung befreit , so daß jede Privatperson größeren~ . m halten darf , ohne denselben nachversteuern zu äVorrat tm ödiM wan iafft ai'° w* ® *^ »*« mt Zum i . OMvek.MU

unauSgenutzt vorübergehen und warte nicht bis
Jeder Vorrat bringt bedeutende Ersparnisse . Die auS den echten Original -Reichel-Efseuztn bereiteten
Spirituosen sind von vollendetster Feinheit und absoluter Reinheit , vollkommen verbürgt durch die eigenhändige
ISÄ S « >> Mch - r . « M - Obrid , IierNn 80 . . 4 .
in den meisten Drogerien , wo nicht erhältlich , Versand ab Fabrik . Vor Nachahmungen schützt die bekannte Marke Lichtherz.

In Rarksrnhe bei : tzark Roth , Herreustr . 26 . MUH. Aauui , Wcrderstr . 27 . Ätto Ai scher, Karlstr . 74. Mar Kofhelu »,Luisenstr . 8 . Anton Rinh , Eofienstr . 128 . Theodor ZSakz, Kurvenstr . 17. Aadeu - Aadcn - Progerie M- gek, Ecke Lange -
und Wiihelmstr . Mruchsak : Joseph Wünsch, Hoheneggerplatz . Pur lach : Rh . -Zuger , am Markt , Fil : Friedrichstr .
Gttlingeu : RoSert Auf , KarlSruherstr . Kaggenaur tzrust Weiß , Olga -Drogerie , chröhiugeu : Rh . -Zuger , BiSmarckstr.Aehl : K. Marth , Hauptstr . 60 . Maul Alvrich , Hauptstr . 4 . Rforzheim : Anton Keine « , Obere Friedrichstr . 31.Aastatt : Aichard Aster , Schulstr . Joses Weinöusch , Kaiserstr .

Engros -Laqcr in Karlsruhe bei : Leopold Fiebig , Adlerstr . 24 .

Taseltrau
italienische , feinste Qualitäten , sind eingetvoffen

^
^n^ offerieren billigst ; weitere Waggons folgen . j

Franz Fischer & Cie -,
Karlsruhe ,

Wein - und Tranben -Jmport -Geschäft.

Zü murr ntan
’

s machen !
„ Wohin , Frau Nachbarin ? " —
„ Auf die Sparkasse ! " —
„Wa—a—s ? Bei diesen teuren Zeiten legen Sie noch

Geld zurück ? Wie fangen Sie das an ? " —
„ Ja , sehen Sie, wir trinken täglich Kathreiners Malz¬

kaffee ; der bekommt gut, schmeckt vorzüglich und ist so
billig, daß man hübsche Ersparnisse machen kann.

"

Josef Simon ,
Triberg (Baden),

empfiehlt als Spezialität :

garantiert echtes

Kirschenrvasser.
Flasche Mk. 2 .73.

Ausn

Hä
für

Aus grossen Gelegenheitskäufen in tadellos guten Qualitäten empfehlen wir als besonders billig :

Damen¬

grosses Farbensortiment
qqPaar ull Pfg.

_ Ä

hübsche Farben mit zwei Druck- 445
knöpfen . . . Paar 1 sehr solide Qualität

Paar J95

1 Posten lange Suede - und Leder -Handschuhe
Paar 1 . 83

So lanoe Vorrat f 1 Posten Zie9enIe(Jer-HandscliiiIie, «araritie- Quaäität , moderne Farben,
- o _ _ _ \ mit 2 Drnckküößfen Paar 2 . fiSmit 2 Druckknöpfen Paar 2 »85

1 Posten Herren - Glace - Handschnhe , Lammleder mit 1 Druckknopf, laübgebe Farben,
Paar 1 . 55

Tadelloser Sitz
garantiert .

Umsonst
| sind alle Bemühungen der Konkurrenz . I
| Es Ist bekannte Tatsache, dass Jedermann , der bei mir seine
I Einkäufe macht, hei allerbilligsten Preisen nnr gute Waren )

erhält.
... Grösste Auswahl in sämtlichen zzzrz
Holz- und Polster -Waren etc.Ganze Aussteuern
- . . wie einzelne Möbelstücke - -

Ansicht gerne erbeten ohne Kaufzwang .

Karl Epple , Kaiserstr . 19,
Karlsruhe .

Damenhandschuhe
ächlupfen, schwarz und farbig fJQ

Paar uO A

Damenhandschuhe
70imitiert Dänen , moderne Farben

Damenhandschuhe Damenhandschuhe
Trikot mit 2 Druckknöpfen Ät \ Wolltrikot mit zwei Druckknöpfen 1. Q

Paar 4 Paar JtO

Damenhandschuhe
mit Seidenfutter

Lchslislhn Jltbritctartcin brr Nittklstdl.
Mittwoch , den 29 . September , abends halb 9 Uhr :

Monatsversammlung mit Vortrag
im Landsknecht . Auf zahlreiche» Besuch rechnet bestimmt

Der Bezirksprüses .

Katholischer Männer »ereiil der Ojtjtadt.
W0F " Mittwoch , den 29 . September » abends pünktlich ' / »9 Uhr , imVereinslokale zum Saalbau , Ecke Gottesauer - und Lachnerstratze,

Bereins-Aöend
mit Vortrag .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder ergebenst ein . Einführung von Ge«
sinnungsfreunden gestattet und erwünscht . Der Vorstand .

Paar

Damenhandschuhe
80Trikot mit Wollfaatter und Leder¬

et einlaasung . Paar 4 Paar 85

Geschwister Knopf .

Stadlgarten .
Morgen , Mittwoch , 29. September , nachmittags4 Mr ,

Mittwochs -Konzert
der vollständigen Kapelle des

Badischen Feib - Hrenadier - Wegimenls .
Leitung : Königlicher Musikdirektor Adolf Boettge .

(Eintritt ’ Abonnenten . »o Pfg.wt mt . Nicktabonnenten . . . 50 Pfg .
Programm 10 Pfg .

— — Die MufikabonnementSkarten haben Gültigkeit . -
— Die Eintrittskarten berechtigen mir zum einmaligeu Eintritt .

Frankfurter Börsenkurse vom Z7 . Sept . 1009 .
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« ollvezatztte Bankaktien .
Deutsche Retchsbank !148.30ü».
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Badische Bank ,
Bayr . Bank Miinche «
Berliner Hanaelsaes.Darmstädter Bank
Deutsche Bank

» Eff.- u. Wechselbk.
,, Veceinsbank

Di »k. -Komm»Rnt.
Dresdener Bank
Mitteld. Kreditbank
Natlbk. s. Deutschland
Nnrnb . Bereinsbank
Plälzische Bant

» . Hypoth.-Aktien
Preus .Bodenkrevitbk.Rhem. Kreditbank

» Hypoth. -Bank
Schaasfd. Bankverein
Schwär,w. Baukver.Süddeutsche Bank
Wnrtt . Nstenbank
^ h Dereinsdank
vesterr . Ungar . Bank

Kredit- Bank
Wiener Bankver.

135.70 b ». » .
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128.70 V». » .
199.70 6».
162 .50 b ».
123 .50 6 ». » .
129.90 U8Ö
230 .50 b».
101.25 b». ®.
194.70 9.
16 ».20 ®.
137.25 b», G.
196.70 P .
148.50 b».
95.00 » .
114.70 Ä.

150 .00 bj .
128.80 » .
203 .50 b». »
«137.50 -75

Harvener >210 .606».
Wcsteregeln 208 .00 bz. ®.
Ver . Königs - ».Laura . > .—
Eisendalm - rra
Luoivagsh . Bexbch .
Pfälzische Maxbahn

,, RocdbahnSamb . -Amer. Pakets.
Rorddeutschcr Lloyd
Oest.-Ung. Staatsb .
Oest . Süob . lLomb.)Jtal . Mattelm. L. 590
Westlizalian. E. -B.
« nat . E.-S . M !-
Lux . Prinz Henri Fr .

nsport - Akt.

132.306».
103. 10 6». ®.
161.40«70
25pu24 .80b »
8140 bz. » .

ul .13.50 » .

Jrdnstrie- rltticz, .
D . Metallpatronensb . 3̂52.—
Bad. Hackers. 22a,h .
Bad .Anil.- u . Sodas .
Brauerei Psor,heim
Eementw. Heidelberg
» arbwerke Höchst .
Elektra,it. All, , » es.

Lahaneqer
Schnckert
Siemens au HalSke

Siemens Betriebe
Sinner Brauerea
Masch .-Fab.Gra,ner
Ikarlsr . Maschanenb .
Vereindtsch- Oelfab.
EttUnger Spinnerei
Jellstost-Fl Äalddvs

145 .10 b». » .
433 .50 b». ®.
95.00 P
160.60 6». » .
448 .00 P.
240 .40 6». ®
111 .50 6». « .
127.066».
234 .006».
114.00 » .
220.00 P .
210 .00 6». G.
141,25 6». ©.
100.00 P .
312.00 b».

Bergiverts - Uktien .
Bochum. Gu »stal>l- A. >254.30 » ,
Eoneoroia Bergb .-A. j— . —
» elienlirchen B .-Ol. 2a4.50b ».
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» Serie ll
3 S »lonaqueM»n. i.Ä.

72 .30 6». G.
113.00 ® .
103.00 « .
89.00ei.bz»
99 70
101 .00 W.
102.30 üz. ®,
65 .70 P .

Pfandbriefe .
4 Frkf. Hyp.-Kr. S . 43 ;10J .40 b». » ,3>i,dtd . S .28,30 aa. 3 >94 20 » .
4Hamb.Hyp.,Z,S .311

— 100 (unk. b. 1910 )
4Meining .Hi,o . 2, 0,7

98.70 Ä.
99.10 » .
99 .40 » .

95.00 » .
93.00 » .
103.60 b» . G
l04.25etro . 6j
102.10 ®.
85.60 P50 »
59 .60 6».
105. 70 » .
93.50 6». Ä.

82. 70
32.60 p 50 »
82.50 bz. G.
77 .80 bz. » .
77 .80etaa).6»
75P 74.90 »

8

4 ; "
1

*
13,13

3*/,
"

k. 19 ) 7
3>i,»„ 10
4NM . H?P. (U. 1398)
31/, hto.
4°/»Dreus>- E. B.Kr. 90
4 “ . . » 1399 au 6 . 0 )
4• ' "

n. 1901 U. 6. 10
v 1903 N. b. 12

47. 7v . l906al. b . l6
4 °/, „ v . 1307 u.6. 17
3‘/J°/i n o. 1336139
3 '!X,

"
v . 1894j9S

30,°/ ° » v . 1901 «. 6. 1-,
4°/. » K.-Obl. 0. 01 101.00 » .

100.06 » .IOJ.uO b ». » .100.00 6». ®.
100 .10 6 ». »Wj .606». » .86.20 bz. » .04.00 b».
600. 10 6». » .93.00 » .
100. 10 » .
100.20 » .
100.10
100. 10 ®.
103.40
10100 » .
92.10 ®.
92.00 » ,
92.40 ®,

3-/
'
,N '- H '--E .-Äe .

'

L ....
4 Do. 1907 uitf .6,1917
3 >/, do. abg.
4 do. 190lnnk . 6. 1913
4 bJ. 1905U ’.aC. ö.l914
4 'prcns . Hq ».' llers. 1st
3*| , „ Beri .- fl.-» .
3*| , ,, Bibde .-Bk. ß

XVlUunk . b. 190a)
3*j,P : ens . Bl» br -' 2k .

KXVIIIuntM903 )

04.50 » .

98.20et.6j®
100.50
92.00 D». » .
99 .50 » .
99.80
99.50 » .
93.50

92.23

92 .20
-4Br .Bi »br .a»nk . b. 1909 >99.61 <».

4Br - iih . Bfbbr. -Bk . ß
^ XVllicunk . 6 . 19061
«Br .Pfdbr .unk.b. l9l4
¥1 ' »nb . b. 1912
4Br .Bfbbr . - Bk.u. I9l9
4°/, Rh . Hyv. >ank. 1902

>- . . . 1217
. 1912

j
°lo „ . „ 1917

f lo - „ „ 1919
3 * i% » verschieb .3%° , » JWt 1914

99.60 ®.
105. 2,9 » ,91.80 p 70»
101.39P20 »
100.03 Hz.
109.06 » .
109.40 6». » .
100.50
101 .50 b».92.20 b».
92.40

.. .. . 92.00 ®.4Snbd . Z . -Kr. -lstlinch . 109. 10 (8.sWiirtt .Hypdlhekcnb. 100. 10 6», ffi,4Heff. Lanbes-Hyp.- B 101. 3Q » .31;, .. .. 93 .80 » .
4 Allg . Elektr.- G. O. 102.99p 80 »
5Dd7tinunb . llnion - H

' -
4 */,Eisenbahnrentenä >191 .90
Aiaianh.Lagerhs. - Ges >99 .50 P .
Westd .Zute- Io . u . W,- 95.99 Ü.

3V,°/a Kuiniiinnal

Berzinöliche Lose.
4 Badische Prämien
5 Donauregaalacraang
8 */ - Köln- Nindener
4 Reining . Präiia .-Bi.
4 Oesterr. von 136«)
3 Oldenburger
üR>asj. v.l36tn .Kr. Rl.

Amsterdam . . ; I
Antroerpen-Brüffel .
Italien .
London .New-Aork . < . ;
Paris . . . . . .
Schweiz. Bankplätze.
Wicn .

dt». .

150 .80 b». ®.
136 506».
137.30 ®.
163 .20 bz . ®.
126.406».

Unverzinslich « Lose.
Augsburger st . 7 —
Brnnnschroeig.Thlr 20 ——
milänber Thlr . 10 — .—
FrciburglKant . ) Kr. 15 >58 .50 bz. ®.
Mailänder Fr . 45 !— . —
m » Fr . 10 23 .806».
Meamnger fl. 7 :39 .106».
Neuchateler Fr . lo —.—
Oesterr. v. 1364 fl. I00 5i8 .ooetro .bz

„ Kredit ». 53fl. 109 460 .00 » .
Bapvend. Gräfl . fl. 7 | .
Ungar. Staats !, fl. 100 :333 .00 6».
Venetianer Lire 3 ) 34,80 6».

Verfallene (fottpoitd .
Amerik. 9t. «» . zablb . D . 114.18*/,
Slrgeiit, . Peso ' — . —
Mexik. . . . Peso Silb . 2.06 - , .
Oesterreich . . . Kr. 109 84.80
Rufs . Rbl. . . . 100 Bo . ! - . —
Gold . Silber „ uv Banknoten .
Englasche Sovereignl 20.36
20 Franken -Stücke 16 21
Oesterr. st. 8 Stü -k —
Gold .-Dostars 1 Doll. 4.18*,',
Belg. Roten Frs . 10 ) 80.90
flranz. . . » 100 81.30
Oesterr. -Ung. Kr. 101 85.10
Ruff, lgr .) Rbl. 1 ' 1 216 ' /,
Schweiz Frr . IM 81 . 15

st. 190
Fr . 100
Lire IM
Lstr. 1
D. 100
Fr . 100
Fr . 190
« r. 199
NI. S .

Wechsel.
Kur, « Saht 2*/,—3Monat »

168.65-60 -65
89.85b ».
80.70.75 bz.
20.410P05
sl . -ijö ». « .
81 . 15- 10-15
85.85.056».

aiieichsb.ank - Daskoniok- Daskonio . .Frankfurter BrlortdlUo .t ! 3 *| t'l ,.).
4' !,

Prämien - Erklär » » « ; 27 . Seat . Abrechnnilgstag e : 28. Sept . 190»

Rotiernngrtags snr Prolonzattonraatze: 24 ., 27 . -sepl . 1909.
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